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2Binferbili>.

©ergmärfs ein Sfapfenöoppelpaar im reinen Schnee,

©en feftgeprägfen ©rifien eines Cannes bid)f

3ur Seife eine fcblanbe leid)fe ©läbcbenfpur.
.Stein 3roeifel, nor mir flieg ein Sonnfagshinberpaar
hinauf in biefes ©3infermärcben='?Sarabies.

6ie manberfen auf fcbmalem ©ratmeg Äanb in £>anb,

2In feine fiarhe Schulter fdjmiegte fie fid) fanff,
Unb nid)f ein ©Sörflein gaben fie ber ©title preis,
Unb borten nid)f bas .Stnirfcben ü)res Scbriffs im Schnee,

©od) eines 3cotffcberItrtgei5 jämmerlichen ©uf,
3br Saufeben galt bem eignen bangen Serben nur;
©orabnenb bie ©rfiillung feiigen ©efcbichs,

©efebroingfen Suffes ftrebten fie ber ßöbe 3U.

Unb hier bie ©anh, hier roarb 3U 3toeier Qlîenfcben ©aft
©as ^ßolfter fdjimmernben Gdmee's bebuffam meggetmfebf.

ßier fafjen fie, unb mii ben ^inberaugen fabn

6ie auf bas unberoegfe, roeifje, œeile ©teer,
©as töäuferfriipplein, in ber £älle biebt gebucht,

©en fernen ©Salb, nom ©ömmernebel [eis oerbüllf,
Unb fühlten, in ber unentroeibien Sinfamheif
©anbfromm erfebauernb, tiefes ©oiibegnabetfein
Unb büfeten fid) 3um erftenmale, unb beraufd)!

©on ©Sonne roanbten fte ftd) in bas ©al 3urücb.

ïlbett ©tfdfeli.

ßtn îd)œacbc5 Äcrj.
©rgäbtung bon gjebor S^oftojetDëïij.

„@uten SJtorgen, SBaffiltj ißetromitfdj, tjaBe

bie Stixe, ein glücflidjeä Steueê 3abr gu
münfeben!" fagte ein reigenber ettoa gebnfäb=

rigex ©enge! mit fdjmargen ßoefen. „SOtein

©dfmeftereben läfft grüben, SStamacben eben»

fatCê, unb (Sdjmefterdjen £>at midj Beauftragt,
Sie bon it)t gu ïiiffen

SSaffja I)oB ben ©oten in bie Suft unb
bxüdte auf feine ßippen, bie ben ßippen ßija§
ungemein ûïjnlirî) fatten, einen langen, ïjonig=
füjjen, leibenfdjaftlidjen Iftufg.

„Slm ^âuêlid^en §erb". 3aljr8ang XXIX. ®eft 5.

(©cbiub.)

„pfiffe audj bu, Slxfabif!" fagte ex gu fei»

nem gxeunb, itjm 5ßetfa üBexgebenb; unb 3ßetja
teanberte, otjne bie @xbe gu Berühren, in bie

mächtige unb mirtlidj gierige Umarmung 2Ir=

fabij 3manomitfcb§.
„SSiCCft bu See, ©cbäbdjen?"
„3d) baute PerBinbliçbft! SSir BjctBert fc^ort

See getrunten. fpeute finb mir früt) aufge»

ftanben. Sie Unfrigen gingen gur SOteffe.

©cbmefierdjen bat mir ginei ©tunben lang bie

ßoeten getämmt unb pomabifiert, bat utid) ge=

Winterbild.
Bergwärks ein Stapfendoppelpaar im reinen Schnee,

Den feskgepräglen Trilien eines Mannes dicht

Zur Seite eine schlanke leichte Mädchenspur.
Kein Zweifel, vor mir stieg ein Sonntagskinderpaar
Kinauf in dieses Winiermärchen-Paradies.
Sie wanderten auf schmalem Gralweg Kand in Kand,
An seine starke Schulter schmiegte sie sich sanft.

Und nicht ein Wörtlein gaben sie der Stille preis,
Und borten nicht das Knirschen ihres Schritts im Schnee,

Noch eines Zwilscherlinges jämmerlichen Vuf,
Ihr Lauschen galt dem eignen bangen Kerzen nur;
Vorahnend die Erfüllung seligen Geschicks,

Beschwingten Fußes strebten sie der Köhe zu.

Und hier die Bank, hier ward zu zweier Menschen Vast
Das Polster schimmernden Scknee's behutsam weggewischt.

Kier saßen sie, und mit den Kinderaugen sahn

Sie auf das unbewegte, weihe, weite Meer,
Das Käuserlrtipplein, in der Kälte dicht geduckt,

Den fernen Wald, vom Dämmernebel leis verhüllt,
Und fühlten, in der unentweihten Einsamkeit

Dankfromm erschauernd, tiefes Gottbegnadetsein

Und küßten sich zum erstenmale, und berauscht

Von Wonne wandten sie sich in das Tal zurück.
Albert Wschli,

Ein schwaches Kerz.
Erzählung von Fjedor Dostojewskis.

„Guten Morgen, Wassilij Petrowitsch, habe
die Ehre, Ihnen ein glückliches Neues Jahr zu
wünschen!" sagte ein reizender etwa zehnjäh-
riger Beugel mit schwarzen Locken. „Mein
Schwesterchen läßt grüßen, Mamachen eben-

falls, und Schwesterchen hat mich beauftragt,
Sie von ihr zu küssen ..."

Wassja hob den Boten in die Lust und
drückte auf seine Lippen, die den Lippen Lisas
ungemein ähnlich sahen, einen langen, Honig-
süßen, leidenschaftlichen Kuß.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX. Heft S.

(Schluß.)

„Küsse auch du, Arkadij!" sagte er zu sei-

nein Freund, ihm Petja übergebend; und Petja
wanderte, ohne die Erde zu berühren, in die

mächtige und wirklich gierige Umarmung Ar-
kadij Jwanowitschs.

„Willst du Tee, Schätzchen?"

„Ich danke verbindlichst! Wir haben schon

Tee getrunken. Heute sind wir früh aufge-
standen. Die Unsrigen gingen zur Messe.

Schwesterchen hat mir zwei Stunden lang die
Locken gekämmt und pomadisiert, hat mich ge-



130 gjebor ©oflojetDêïii :

mafdjen unb mir bie Ipofe geflicft; benn ic£)

Bjabe fie geftern auf bet ©itafje getriffen, alg idj
mit ©afdjBa ©djneeBaEen fgielte..

,,9îun, urtb meiter?"
„Sie futfste midj alfo aug, urn gu 3B)tmn- gu

gelfett; bann (pomabifierte fie mit bag ^aat,
bann Büfjte fie micE) ïjalB tot unb fagte babei :

,©eB) fetgt gu SSafffa, gratuliere iljm grtm 9îeuen

3al)t rtnb frage it)it, ob er fidj mot)! fiitjlt, oB et
gut gefcf)Iafen B)at...' Unb bann foEte idj nodj
etmag fragen... Si/ oB bie StrBeit Beenbet fei,
megen ber (Sie geftern SSie fjiefj eg boc^

©ie t)at eg mir aufgefdjtieBen," fagte ber

3unge unb lag bout Settel aB, ben er aug ber

Safdje îjolte: ,,3a! 3Begen ber ©ie geftern fo

Beforgt toaren."
„3d) toerbe fie fertigmadjen! ©g toirb fdjon

merben! ©age iljt, bajf irîj bie StrBeit unBebingt
fertig madjen metbe, mein ©Bjtenmort brauf!"

„Unb battn nodj etmag Sid) ja! 3dj î)âtte
eg Beinahe bergeffen: ©djmefterdjen fdjidt
3Bjnen ein 23rieflein unb ein ißräfent!"

„9Mn ©ort! 9Bo ïjaft bu eg, mein ©djäb»
dien? Ipiet! ©ieB) nur Bier, mag fie mir
fdjreibt! SDie SieBe, ©ute! SBeifjt bu, idj fat)
geftern eine Srieftafdje, bie fie für midi geftidt
tjat; bag ©efdjenB ift nodj nidjt fertig. 9îun
fdjteißt fie mir: ,2IIfo fdjide idj S^nen Borläu»

fig eine meiner Soden, unb bag ©efdjenB Be=

Bommen ©ie ein anbereg Ettal,' ©ieB) nur Bjet,

mein Siebet!"
Unb ber erffütterte SBafffa geigte SBtBabif

3manomitfdj eine Sode bidjtefter unb fdjmcit»
gefter §aare, bie eg nur in ber Sßelt gibt ; bann
Büfjte er fie unb Berma'ljtte fie in ber Stuft»
tafele, bem bergen am nädjften.

„EBafffa! 3dj merbe bir für biefe Sode ein
EliebaiEon madjen Baffen " er'flärte fdjliefjlidj
SBtBabif 3toanomitfdj fetjr entfliehen.

„Unb gum SJtittag giBt'g Bei ung Ijeuü
SMBgBraten, unb morgen $irn. Ettama toill
audj nodj QuderBrot Baden IpitfenBtei mirb
eg Bleute nidjt geben!" fe^te ber 3unge nadj
Burger Überlegung B)ingu, um feinen Seridjt
aBgufdjliefjen.

„Seufel, nodj einmal! EBag bag für ein
BjüBfdjet JÇÎnaBe ift!" rief StrBabif ^toanomitfc^
aug: „EBafffa, bu Bift mitBUdj ber glüdlidjfte
ber ©terBIicben!"

©et Sunge traut feinen See aug, ertjielt
einen 33rief famt taufenb Hüffen unb ging,
glüdlidj unb munter, mie er getommen mar,
nadj Bpaufe,

®aê fdEjtoacïje ©erg.

„9hm fieBift bu, mein Siebet," Begann B)odj=

erfreut SBrfabfi. 3timuomitfdj, „mie fdjon aEeg

ift! SIEeg Bjat fid) guru Seften getoenbet, Ber»

gage nidjt unb fammere nidjt! Sormärtg, madj
beine Slrßeit fertig! Um gmei UB)r Bin idj mie»

ber gurüd. 3d) faljte gu iBinen unb bann gxt

Julian EJtaftaBomitfd)."
„SeBe moljl, mein SieBer, auf EBiebetfeljen

SBdj, menu bodj aEeg gut ablaufen tooEte!
Stlfo gut, gel)!" fagte Sßafffa: „3d) IjaBe mid)
enbgiiltig entfdjloffen, nicfjt gu Julian SJtafta»

Bomitfdj gu geBjen."

„SeBe moljl!"
„StSarte nod), mein SieBer; fage iBjnen

9turt, bag toirft bu fd)on felbft miffen, mag bit
fagen foEft; Büffe fie Bon mir... Unb ffmter,
menn bu gurüd Bift, mirft bu mir aEeg gang
genau Berichten ...."

„©elnif), gemi^, it^ metbe fdjon miffen, mag

gu fagen! ©ag ©lüd tfat bic^ mobil gang ber=

rüdt gemaefit! ©g Bant gu ftlö^Iic^... ©eit
geftern Bift bu aug Stanb unb Sanb. ®u B)aft

bid) Bon ben geftrigen ©inbrüden moB)l nodj
ni(|t erholt. 9tun ©dilu^! 9hmm bid) gufam=

men, Söafffa! SeBe moBjI!"
©nblic§ trennten fic§ bie gdeimbe. SBrBabij

3manomitf(^ mar ben gangen borgen über ger-
ftreut unb backte nur an SBaffja. @r Bannte

fa beffen fdjmadie unb leicht erregbare Utatur.
„3a, bag ©lüd bat iBm Berrüdt gemalt!" fagte
er gu fidj felBft: „3d) BjaBe mid) nidjt getäufdjt!
3Jtein ©ott! ©r I)at ja autb mieb mit feiner
SBufregung angeftedt. Unb moraug biefer
äftenfd) eine Sragöbie mat^t! ©iefer $ei^=
fftorn! SBtb, idl muf iBm retten, idj mu| iïjn
retten!" mieberljolte Slrfabfi 3toanomitf(b Bor
fid) î)tri : er merBte gar nid)t, baff autb er felBft
aug einer Bleinen I)tiuglid)en UnanneEimlitbBeit
ein gro^eg unb maBireg Unglüd gemacht Bjatte.

©rft gegen elf UI)r langte er im SSorgimmer
beg 3ulian SJtaftaBomitftb an, um feinen be=

febeibenen DBamen ber enblofen 9tamenreitie
anbetet ebtfutdjtgBoEer ©ratutanten Bjirigugus
fügen, bie fidj fdjon auf ber in ber Sßortierloge
augliegenben, Berfibmierten unb BoEgeBtißelten
Sifte eingetragen Blatten. SBie gtofj mar fein
©rftaunen, alg er auf biefer Sifte bie eigen»

Biänbige Unterfdjrift Sßaffja ©tburnBomg ent»
bedte! ®ag mirBte auf iBm getabegit nieber»

fdimetternb. „SBag ift mit iljm gefdjeBjen?"
fragte er fidj. SBrBabif 3toanomitf(b, ber erft
Bor Bürgern miebet gu koffert angefangen Bjatte,

Berlie^ bie Sßortierloge gang Beftürgt. 3tgenb»

130 Fjedor Dostojewskij:

waschen und mir die Hase geflickt; denn ich

habe sie gestern auf der Straße zerrissen, als ich

mit Saschka Schneeballen spielte..
„Nun, und weiter?"
„Sie putzte mich also aus, um zu Ihnen zu

gehen; dann pomadisierte sie mir das Haar,
dann küßte sie mich halb tot und sagte dabei:
Meh jetzt zu Wassja, gratuliere ihm zum Neuen

Jahr und frage ihn, ob er sich wohl fühlt, ab er
gut geschlafen hat.. / Und dann sollte ich noch

etwas fragen... Ja, ob die Arbeit beendet sei,

wegen der Sie gestern Wie hieß es doch?

Sie hat es mir aufgeschrieben," sagte der

Junge und las vom Zettel ab, den er aus der
Tasche holte: „Ja! Wegen der Sie gestern so

besorgt waren."
„Ich werde sie fertigmachen! Es wird schon

werden! Sage ihr, daß ich die Arbeit unbedingt
fertig machen werde, mein Ehrenwort drauf!"

„Und dann noch etwas... Ach ja! Ich hätte
es beinahe vergessen: Schwesterchen schickt

Ihnen ein Brieflein und ein Präsent!"
„Mein Gort! Wo hast du es, mein Schätz-

chen? Hier! Sieh nur her, was sie mir
schreibt! Die Liebe, Gute! Weißt du, ich sah

gestern eine Brieftasche, die sie für mich gestickt

hat; das Geschenk ist noch nicht fertig. Nun
schreibt sie mir: Also schicke ich Ihnen vorläu-
fig eine meiner Locken, und das Geschenk be-

kommen Sie ein anderes Mal/ Sieh nur her,
mein Lieber!"

Und der erschütterte Wassja zeigte Arkadij
Jwanowitsch eine Locke dichtester und schwär-
zester Haare, die es nur in der Welt gibt; dann
küßte er sie und verwahrte sie in der Brust-
tasche, dem Herzen am nächsten.

„Wassja! Ich werde dir für diese Locke ein
Medaillon machen lassen!" erklärte schließlich

Arkadij Jwanowitsch sehr entschieden.
„Und zum Mittag gibt's bei uns heute

Kalbsbraten, und morgen Hirn. Mama will
auch noch Zuckerbrot backen Hirsenbrei wird
es heute nicht geben!" setzte der Junge nach

kurzer Überlegung hinzu, um seinen Bericht
abzuschließen.

„Teufel, noch einmal! Was das für ein
hübscher Knabe ist!" rief Arkadij Jwanowitsch
aus: „Wassja, du bist wirklich der glücklichste
der Sterblichen!"

Der Junge trank seinen Tee aus, erhielt
einen Brief samt tausend Küssen und ging,
glücklich und munter, wie er gekommen war,
nach Hause.

Das schwache Herz.

„Nun siehst du, mein Lieber," begann hoch-

erfreut Arkadji Jwanowitsch, „wie schön alles
ist! Alles hat sich zum Besten gewendet, ver-
zage nicht und jammere nicht! Vorwärts, mach
deine Arbeit fertig! Um zwei Uhr bin ich wie-
der zurück. Ich fahre zu ihnen und dann zu
Julian Mastakowitsch."

„Lebe wohl, mein Lieber, auf Wiedersehen!
Ach, wenn doch alles gut ablaufen wollte!
Also gut, geh!" sagte Wassja: „Ich habe mich

endgültig entschlossen, nicht zu Julian Mafia-
kowitsch zu gehen."

„Lebe wohl!"
„Warte noch, mein Lieber; sage ihnen...

Nun, das wirft du schon selbst wissen, was du

sagen sollst; küsse sie von mir... Und später,
wenn du zurück bist, wirst du mir alles ganz
genau berichten ...."

„Gewiß, gewiß, ich werde schon wissen, was
zu sagen! Das Glück hat dich wohl ganz ver-
rückt gemacht! Es kam zu plötzlich... Seit
gestern bist du aus Rand und Band. Du hast
dich von den gestrigen Eindrücken Wohl noch

nicht erholt. Nun Schluß! Nimm dich zusam-
men, Wassja! Lebe wohl!"

Endlich trennten sich die Freunde. Arkadij
Jwanowitsch war den ganzen Morgen über zer-
streut und dachte nur an Wassja. Er kannte
ja dessen schwache und leicht erregbare Natur.
„Ja, das Glück hat ihn verrückt gemacht!" sagte
er zu sich selbst: „Ich habe mich nicht getäuscht!
Mein Gott! Er hat ja auch mich mit seiner
Aufregung angesteckt. Und woraus dieser
Mensch eine Tragödie macht! Dieser Heiß-
sporn! Ach, ich muß ihn retten, ich mutz ihn
retten!" wiederholte Arkadji Jwanowitsch vor
sich hin: er merkte gar nicht, daß auch er selbst
aus einer kleinen häuslichen Unannehmlichkeit
ein großes und wahres Unglück gemacht hatte.
Erst gegen elf Uhr langte er im Vorzimmer
des Julian Mastakowitsch an, um seinen be-

scheidenen Namen der endlosen Namenreihe
anderer ehrfurchtsvoller Gratulanten hinzuzu-
fügen, die sich schon auf der in der Portierloge
ausliegenden, verschmierten und vollgekritzelten
Liste eingetragen hatten. Wie groß war sein

Erstaunen, als er auf dieser Liste die eigen-
händige Unterschrift Wassja Schumkows ent-
deckte! Das wirkte auf ihn geradezu nieder-
schmetternd. „Was ist mit ihm geschehen?"

fragte er sich. Arkadij Jwanowitsch, der erst
vor kurzem wieder zu hoffen angefangen hatte,
verließ die Portierloge ganz bestürzt. Irgend-



gjebor Softojetoëïij :

ein HnglücE mar im SIngug — baS ftanb feft.
®op mag für ein Umglücf unb moper foïïte
eê îommen?

Stap ber $olomna=i8orftabt ïam er mit
trüben ©ebanfen unb mar*' anfangt fepr ger=
ftreut. Stap einer Itnterrebung mit Sifa ber=
liefj er baS ÀpauS mit ©ränen in ben Slugen,
benn er mar megen SBafffa in größter SIngft.
©r eilte nap £>aufe im Sauffpritt unb ftiefj
am Stematai mit ©puntfom gufammen, ber
ebenfalls irgenbmopin rannte.

„3Bo mittft bu pin?" ferrie it)n Slrfabij
Smanomitfp an.

SSaffja blieb fielen, fo beftürgt, als tjätte
man ipn an einem ißerbrepen ertappt.

„Scp Bin nur fo etmaS ausgegangen,
mollte etmaS fpagieren..."

„Honnteft eS nipt aushalten? SöoHteft
eben nap ber ®oIomna=33orftabt gepen? SIp,
SSafffa, SSaffja! Sßarum bift bu nun bop gu
Julian SOtaftatomitfp gegangen?"

SBafffa gab guerft ïeine Slntmort. Sann
minfte er mit ber $anb ab unb jagte:

„SIrtabij! SP meifj felbft nipt, maS mit
mir ift! SP ..."

,,©ut, SBafffa, berupige bip! SP meifg ja,
maS eS ift. SSerupige biep! ©u bift ja nop bon
ben geftrigen ©inbrücten fo aufgeregt! Sebente
bop: eS ift mirfliep nipt fpmer, biefe Sluf»
regung gu überminben! Slïïe lieben biep, alle
mapen bir ben £of, beine SIrBeit gept gut bor»
märtS, bu mirft fie fertig mapen, bu mirft fie
unbebingt fertig maepen, ip meifj eS! ®u paft
bir mopl etmaS eingebilbet, paft irgenbeinen
unbegrünbeten SIngftanfall."

„Stein, nein, eS ift niptS ..."
„SBeijjt bu eS nop, SBafffa? ®u paft fpon

einmal baSfelbe gepabt. ®annft bu biep noep
erinnern? klS bu beförbert murbeft, berbop»
pelteft bu bor lauter ©tüct unb ©antbarteit
beinen ©ifer, unb bie golge babon mar, baff
bu eine gange SSope lange febe SIrBeit ber»
barbft. llnb nun bift bu im gleicpen Qu»
ftanbe "

„Sa, ja, Slrfabij... ®op jept ift bie Sape
anberS, gang anberS ...."

„SBarum foil eS jept anberS fein? Sep bitte
biep! ©ie SIrbeit ift bietleipt gar nipt fo brin»
genb, unb bu riepteft bidp gang unnüp gm
grunbe..."

„Stein, nein, eS mapt niptS,.. ©epen
mir!"

„Sllfo nap §aufe unb niept gu ipnen?"

$aë fdjtoacEie §erg. 131

„Stein, mein Sieber! SOtit biefem ©efiept
fann icp boep niept gu ipnen foninten S<P pabe
eS mir fepon überlegt. Sep tonnte eS opne biep
gu .fpaufe niept auspalten; boep jept, mo bu
mieber bei mir bift, maepe icp miep gleiep an bie
SIrbeit. ©epen mir!"

©ie gingen gufammen meiter. SlnfangS
fepmiegen fie beibe. SBaffja patte jept mieber
grojje ©ile.

„SBarum erfunbigft bu biep niept naep
ipnen?" fragte Slrfabij Smanomitfep.

„SIp ja! Strfafpa, mie mar eS bort?"
„Söaffja! ®u bift plöplip gang beränbert!"
,,©S maept niptS, eS maept niptS. ©rgäple

mir alle.S, .Strfafpa!" fagte Sßaffja mit fiepen»
ber Stimme, als molïte er allen meiteren SluS»

einanberfepungen auS bem äöege gepen. Sir»
fabji Smanomitfep feufgte auf: baê Sknepmen
SBaffjaS braepte ipn gang auS ber gaffung.

©er Sfeript auS ber ®oIomna4Borftabt
belebte SBaffja mieber. ©r mürbe fogar ge=

fpräpig. Qu £>aufe angelangt, äffen fie guerft
gu SJtittag. ©ie alte ©ante patte Slrfabij
SmanomitfepS ©afpen mit Qucfergebäcf boU=.
geftopft ; bie greunbe bergeprten eS nun unb
tarnen aümäplitp in gute Stimmung. SBafffa
berfpraep, fiep gleiep naep bem ©ffen pingule=
gen, um fpäter bie gange iltaept aufbleiben gu
tonnen, ©r legte fiep aup mirîlip pin. Stop
am SKorgen patte femanb, bem man nipt ab»
fagen tonnte, Slrfabij Smanomitfp gum ©ee
eingelaben. ©ie greunbe mupten fip nun
trennen. SIrfabij napm fip bor, möglipft balb
peimgutomnten, bietleipt fepon um apt Upr.
©ie brei ©tunben ber ©rennung tarnen ipm
mie brei Sapre bor. ©nblip gelang eS ipm,
aufgubrepen, unb er eilte nap §aufe. Sm
Qimmer mar eS buntel. SBaffja mar nipt gu
$aufe. ©r fragte bei fDtamra. SKamra fagte
ipm, baff SSaffja gar nipt gefplafen, fonbern
bie gange Qeit über gefprieben pabe; bann fei
er im Qimmer auf unb ab gegangen, unb
bann, etma bor einer ©tunbe, fei er meggelau»
fen unb pätte Sftamra gefagt, bafe er nap einer
palben ©tunbe mieber ba fein mürbe, „llnb
menn ber $err ingmifpen tommt, fo fag ipm,
Sllte," fplo^ fbtamra ipren Söeript, „ba^ ip
fpagieren gegangen fei, — baS pat er mir brei,
ober fogar biermal befoplen."

,,©r ift bei ben SlrternfemS!" fagte fip Sir»
tabif Smanomitfp unb fpüttelte ben ®opf,

©ine Skinute fpäter fprang er auf, bon
einer neuen Hoffnung befeelt: „@r ift mopl
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ein Unglück war im Anzug — das stand fest.
Doch was für ein Unglück und woher sollte
es kommen?

Nach der Kolomna-Vorstadt kam er mit
trüben Gedanken und war> anfangs sehr zer-
streut. Nach einer Unterredung mit Lisa ver-
ließ er das Haus mit Tränen in den Augen,
denn er war wegen Wassja in größter Angst.
Er eilte nach Hause im Laufschritt und stieß
am Newakai mit Schumkow zusammen, der
ebenfalls irgendwohin rannte.

„Wo willst du hin?" schrie ihn Arkadij
Jwanowitsch an.

Wassja blieb stehen, so bestürzt, als hätte
man ihn an einem Verbrechen ertappt.

„Ich bin nur so etwas ausgegangen,
wollte etwas spazieren..."

„Konntest es nicht aushalten? Wolltest
eben nach der Kolomna-Vorstadt gehen? Ach,
Wassja, Wassja! Warum bist du nun doch zu
Julian Mastakowitsch gegangen?"

Wassja gab zuerst keine Antwort. Dann
winkte er mit der Hand ab und sagte:

„Arkadij! Ich weiß selbst nicht, was mit
mir ist! Ich ..."

„Gut, Wassja, beruhige dich! Ich weiß ja,
was es ist. Beruhige dich! Du bist ja noch von
den gestrigen Eindrücken so aufgeregt! Bedenke
doch: es ist wirklich nicht schwer, diese Aus-
regung zu überwinden! Alle lieben dich, alle
machen dir den Hos, deine Arbeit geht gut vor-
wärts, du wirst sie fertig machen, du wirst sie

unbedingt fertig machen, ich weiß es! Du hast
dir Wohl etwas eingebildet, hast irgendeinen
unbegründeten Angstanfall."

„Nein, nein, es ist nichts..."
„Weißt du es noch, Wassja? Du hast schon

einmal dasselbe gehabt. Kannst du dich noch
erinnern? Als du befördert wurdest, verdop-
peltest du vor lauter Glück und Dankbarkeit
deinen Eifer, und die Folge davon war, daß
du eine ganze Woche lange jede Arbeit ver-
darbst. Und nun bist du im gleichen Zu-
stände "

„Ja, ja, Arkadij... Doch jetzt ist die Sache
anders, ganz anders ...."

„Warum soll es jetzt anders sein? Ich bitte
dich! Die Arbeit ist vielleicht gar nicht so drin-
gend, und du richtest dich ganz unnütz zu-
gründe..."

„Nein, nein, es macht nichts... Gehen
wir!"

„Also nach Hause und nicht zu ihnen?"

Das schwache Herz. 1Z1

„Nein, mein Lieber! Mit diesem Gesicht
kann ich doch nicht zu ihnen kommen! Ich habe
es mir schon überlegt. Ich konnte es ohne dich
zu Hause nicht aushalten; doch jetzt, wo du
wieder bei mir bist, mache ich mich gleich an die
Arbeit. Gehen wir!"

Sie gingen zusammen weiter. Anfangs
schwiegen sie beide. Wassja hatte jetzt wieder
große Eile.

„Warum erkundigst du dich nicht nach
ihnen?" fragte Arkadij Jwanowitsch.

„Ach ja! Arkascha, wie war es dort?"
„Wassja! Du bist plötzlich ganz verändert!"
„Es macht nichts, es macht nichts. Erzähle

mir alles, Arkascha!" sagte Wassja mit flehen-
der Stimme, als wollte er allen weiteren Aus-
einandersetzungen aus dem Wege gehen. Ar-
kadji Jwanowitsch seufzte auf: das Benehmen
Wassjas brachte ihn ganz aus der Fassung.

Der Bericht aus der Kolomna-Vorstadt
belebte Wassja wieder. Er wurde sogar ge-
sprächig. Zu Hause angelangt, aßen sie zuerst
zu Mittag. Die alte Dame hatte Arkadij
Jwanowitschs Taschen mit Zuckergebäck voll-
gestopft; die Freunde verzehrten es nun und
kamen allmählich in gute Stimmung. Wassja
versprach, sich gleich nach dem Essen hinzule-
gen, um später die ganze Nacht aufbleiben zu
können. Er legte sich auch wirklich hin. Noch
am Morgen hatte jemand, dem man nicht ab-
sagen konnte, Arkadij Jwanowitsch zum Tee
eingeladen. Die Freunde mußten sich nun
trennen. Arkadij nahm sich vor, möglichst bald
heimzukommen, vielleicht schon um acht Uhr.
Die drei Stunden der Trennung kamen ihm
wie drei Jahre vor. Endlich gelang es ihm,
aufzubrechen, und er eilte nach Hause. Im
Zimmer war es dunkel. Wassja war nicht zu
Hause. Er fragte bei Mawra. Mawra sagte
ihm, daß Wassja gar nicht geschlafen, sondern
die ganze Zeit über geschrieben habe; dann sei
er im Zimmer aus und ab gegangen, und
dann, etwa vor einer Stunde, sei er weggelau-
sen und hätte Mawra gesagt, daß er nach einer
halben Stunde wieder da sein würde. „Und
wenn der Herr inzwischen kommt, so sag ihm,
Alte," schloß Mawra ihren Bericht, „daß ich
spazieren gegangen sei, — das hat er mir drei,
oder sogar viermal befohlen."

„Er ist bei den Artemjews!" sagte sich Ar-
kadij Jwanowitsch und schüttelte den Kops.

Eine Minute später sprang er auf, von
einer neuen Hoffnung beseelt: „Er ist wohl
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einfad) fettig geworben, ba£ Wirb eS fein! Unb
bann ïjielt et eS nidjt auS unb lief t)in. Slbet

nein! (St tjätte bod) auf mid) gewartet... 3>dj

Witt einmal nadffdjauen, Wie eS mit feinet Slt=

Beit ftetjt!"
(St gitnbete bie iüetge an unb ging an

SBafffaS ©cßteibtifd): bie SItbeit ging gut bor=

WättS, unb eë Blieb anfdjeinenb gar nicfjt fo
biel übrig. Sltïabif ^inanolriitfcf) Wollte Weitet

Blättern, bod) in biefem Slugenblid trat SBafffa
ein.

,,2Id)! Sit bift biet?" tief et auS unb fußt
bot ©cßted gufammen.

Sltïabif ^WanoWitfcß fcßwieg. (St fürchtete,
SBafffa itgenb ettoaë gu fragen. SBafffa fdjlitg
bie Stugen niebet unb Begann ebenfalls in ben

papieren gu Blättern. ©dfließticß Begegneten

fid) tljte ©liefe. SBafffaS ©lid War fo Bittenb,
fleïjenb unb hoffnungslos, baff Sltïabif gufawt=

menful)t. ©ein Ipetg erbebte unb floß übet:
„SBafffa ©tuberifetg, WaS ift mit bit? SBaS

tjaft bit?" füftie et, auf ißn loSftürgenb unb ifjn
in feine Sltnte fdfließenb. „(EtHäte mit bocß

atleS! 5sd) oerftebe bid) nicßt, audj beine Stau=
rigïeit betfieße id) nidjt! SBaS ift mit bit, bu
mein SOtärtgret? SBaS? ©age mit boct) alleS,

oßne etwaê gu betbeimlicßen. (SS ïann bod)

nidft fein, baß nur biefe eine Utfacße ..."
SBafffa fdjmiegte fid) feft an ißn unb ïonnte

ïein SBort betbotbtmgen. ©ein SItem ftoctte.

„©enug, SBafffa, febon gut! Stun, nehmen
Wit an, baß bu mit bet Slrbeit nic^t fettig
Wirft, — Waë ift benn babei? fgd) berfteße bid)

nicht! (Etgäßle mit offen, Warum bu fo leibeft.
Su fiebft boct), baff idj für biet)... Sieb, mein
©ott, mein ©ott!" fagte et, immer auf unb
ab gebenb unb nad) febem ©egenftanb gtei=

fenb, bet ibm getabe unter bie Ipänbe ïam, als
fueßte et eine SItgnei für SBafffa. „lycß werbe

morgen ftatt beinet gu Julian SftaftaloWitfcß
geben, icß Werbe ibn bitten, ibn um einen Sag
Sluffdfub für bieb anflehen, fjîd) Witt ibm atleS,
atleS etfiäten, Wenn et bieb fo quält..."

„©ott bebüte!" feßtie SBafffa auf. (St War

ïteibebleid) unb ïonnte fid) ïaunt auf ben ©ei=

nen holten.
„SBafffa! SBafffa!"
SBafffa fam gu fieb- ©eine ßißßen bebten.

@t Wollte etwas fagen, ïonnte aber nur ftumm
unb ïramffbaft SltïabifS Ipanb btüden. ©eine
Ipanb War fait. Sltïabif ftanb bot ihm in ban=

get, qualbodet (Erwartung. SBafffa bliefte ihn
Wiebet an.

®a§ fdjtoacße ^>erg.

„SBafffa! ©ott fei mit bit! Su baft mein

Ipetg getriffen, bu mein lieber, guter greunb!"
Sränenfluten ftürgten auS SBaffjaS Singen;

et fiel in SïtïabifS Sltnte.
„3scß höbe biet) betrogen, Sltïabif," fagte et,

„idf) habe bieb betrogen! SSergeibe eS mir....
©etgeiße.... 3d) höbe meinen beften gteuitb
betrogen ...."

„SBaS ift benn, SBafffa?" fragte Sltïabif
boller (Entfelden.

„«Spiet "
Unb SBafffa holte mit bergWeifelter ©e=

bätbe auS bet Sifcbfcbublabe fecßS febt bide

Ipefte betbor, bie genau fo auSfaben Wie baS,

baS et abfdftieb, unb fdfleuberte fie auf ben

Sifü).
„SBaS ift benn baS?"
„SaS alteS muß id) bis übermorgen ab=

fäbteiben! 3d) ïann ïaum ben bierten Seil ba=

bon fettig machen!"
„$tage nidjt, frage nicht, Wie baS gefdjeßen

ift," fuhr SBafffa fort: et Wollte fieb nun offen»
bar baS Ipetg erleichtern. „Sltïabif! SJtein

gteunb! 3d) Weiß felbft nid^it, WaS mit mir
War. ©S ift mir, als ob id) feßt ,auS einem

Staunte erwachte. 3d) höbe gange btei SBocßen

berieten. 3d) bin immer gu ihr gelaufen
SaS £>etg tat mit web, ich bergebrte mid)...
in Ungewißheit... 3d) ïonnte nidjt fdjteiben.
3dj ïonnte an bie Slrbeit nicht einmal benïen.
Unb erft feßt, Wo baS ©lüd mir fdjon fo naße

ift, bin ici) gut ©efinnitng geïommen."
„SBafffa!" begann Sltïabif 3ïoanoWitfdj

enetgifeß. „SBafffa! 3d) toerbe bieb retten!
3eßt begreife ich atleS. Sie ©acße ift Witïlidj
ernft. 3d) Werbe bieb retten! lpöte, höre, WaS

ich bit fagen Werbe: id) gebe gleidj morgen gu
Julian SKaftaïoWitfcb ©dfüttele nicht ben

^oßf, fonbetn bore mit gu! ^tb Werbe ihm
ben gangen @acf)betbalt etgäblen; bu mußt mir
erlauben, baS gu tun... .^d) Will ißm atleS er=

Hären!... id) gebe bis gum Siußerften! ^dj
Werbe ilgm etgäblen, Wie unglüeflid) bu bift unb
Wie bu bid) quälft..."

„SBeißt bu aittb, baß bit mich feßt um=

bringft?" berfeßte SBafffa, ben eS bor ©dfred
ïalt überlief.

Sltïabif ^WanoWitftß erbleichte gunädjft;
bann überlegte er fieß unb lachte auf.

„3ft baS alleS? ©ebenïe boiß, SBafffa, WaS

bu fßricbft! ©(bämft bu bidb 0or nießt? ^öre
einmal! ^çb febe, baß icß bicï) ïrânïe. Sit fiebft
alfo, baß idb bieß berftebe, unb baß id) weiß,
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einfach fertig geworden, das wird es sein! Und
dann hielt er es nicht aus und lief hin. Aber
nein! Er hätte doch auf mich gewartet... Ich
will einmal nachschauen, wie es mit feiner Ar-
beit steht!"

Er zündete die Kerze an und ging an
Wassjas Schreibtisch: die Arbeit ging gut vor-
wärts, und es blieb anscheinend gar nicht so

viel übrig. Arkadij Jwanowitsch wollte weiter
blättern, doch in diesem Augenblick trat Wassja
ein.

„Ach! Du bist hier?" rief er aus und fuhr
vor Schreck zusammen.

Arkadij Jwanowitsch schwieg. Er fürchtete,
Wassja irgend etwas zu fragen. Wassja schlug
die Augen nieder und begann ebenfalls in den

Papieren zu blättern. Schließlich begegneten
sich ihre Blicke. Wassjas Blick war so bittend,
flehend und hoffnungslos, daß Arkadij zusam-
mensuhr. Sein Herz erbebte und floß über:

„Wassja Bruderherz, was ist mit dir? Was
hast du?" schrie er, auf ihn losstürzend und ihn
in seine Arme schließend. „Erkläre mir doch

alles! Ich verstehe dich nicht, auch deine Trau-
rigkeit verstehe ich nicht! Was ist mit dir, du
mein Märtyrer? Was? Sage mir doch alles,
ohne etwas zu verheimlichen. Es kann doch

nicht sein, daß nur diese eine Ursache..."
Wassja schmiegte sich fest an ihn und konnte

kein Wort hervorbringen. Sein Atem stockte.

„Genug, Wassja, schon gut! Nun, nehmen
wir an, daß du mit der Arbeit nicht fertig
wirst, — was ist denn dabei? Ich verstehe dich

nicht! Erzähle mir offen, warum du so leidest.

Du siehst doch, daß ich für dich... Ach, mein
Gott, mein Gott!" sagte er, immer auf und
ab gehend und nach jedem Gegenstand grei-
fend, der ihm gerade unter die Hände kam, als
suchte er eine Arznei für Wassja. „Ich werde

morgen statt deiner zu Julian Mastakowitsch
gehen, ich werde ihn bitten, ihn um einen Tag
Aufschub für dich anflehen. Ich will ihm alles,
alles erklären, wenn er dich so quält..."

„Gott behüte!" schrie Wassja auf. Er war
kreidebleich und konnte sich kaum auf den Bei-
nen halten.

„Wassja! Wassja!"
Wassja kam zu sich. Seine Lippen bebten.

Er wallte etwas sagen, konnte aber nur stumm
und krampfhaft Arkadijs Hand drücken. Seine
Hand war kalt. Arkadij stand vor ihm in ban-

ger, qualvoller Erwartung. Wassja blickte ihn
wieder an.

Das schwache Herz.

„Wassja! Gott sei mit dir! Du hast mein

Herz zerrissen, du mein lieber, guter Freund!"
Tränenfluten stürzten aus Wassjas Augen;

er fiel in Arkadijs Arme.
„Ich habe dich betrogen, Arkadij," sagte er,

„ich habe dich betrogen! Verzeihe es mir....
Verzeihe.... Ich habe meinen besten Freund
betrogen...."

„Was ist denn, Wassja?" fragte Arkadij
voller Entsetzen.

Und Wassja holte mit verzweifelter Ge-

bärde aus der Tischschublade sechs sehr dicke

Hefte hervor, die genau so aussahen wie das,
das er abschrieb, und schleuderte sie auf den

Tisch.
„Was ist denn das?"
„Das alles muß ich bis übermorgen ab-

schreiben! Ich kann kaum den vierten Teil da-

von fertig machen!"
„Frage nicht, frage nicht, wie das geschehen

ist," fuhr Wassja fort: er wollte sich nun offen-
bar das Herz erleichtern. „Arkadij! Mein
Freund! Ich weiß selbst nicht, was mit mir
war. Es ist mir, als ob ich jetzt ,aus einem

Traume erwachte. Ich habe ganze drei Wochen
verloren. Ich bin immer... zu ihr gelaufen
Das Herz tat mir weh, ich verzehrte mich...
in Ungewißheit... Ich konnte nicht schreiben.

Ich konnte an die Arbeit nicht einmal denken.

Und erst jetzt, wo das Glück mir schon so nahe

ist, bin ich zur Besinnung gekommen."

„Wassja!" begann Arkadij Jwanowitsch
energisch. „Wassja! Ich werde dich retten!
Jetzt begreife ich alles. Die Sache ist wirklich
ernst. Ich werde dich retten! Höre, höre, was
ich dir sagen werde: ich gehe gleich morgen zu
Julian Mastakowitsch... Schüttele nicht den

Kopf, sondern höre mir zu! Ich werde ihm
den ganzen Sachverhalt erzählen; du mußt mir
erlauben, das zu tun... Ich will ihm alles er-
klären!... ich gehe bis zum Äußersten! Ich
werde ihm erzählen, wie unglücklich du bist und
wie du dich quälst..."

„Weißt du auch, daß du mich jetzt um-
bringst?" versetzte Wassja, den es vor Schreck

kalt überlief.
Arkadij Jwanowitsch erbleichte zunächst;

dann überlegte er sich und lachte auf.
„Ist das alles? Bedenke doch, Wassja, was

du sprichst! Schämst du dich gar nicht? Höre
einmal! Ich sehe, daß ich dich kränke. Du stehst

also, daß ich dich verstehe, und daß ich weiß,
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toaê in bit borgept. SBir leBert ja, ©ott fei
©anï, fdjon fünf Raffte gufammen. Su Bift
ein gartet, guter ÏÏJÎenfdj, botp feîjr fcptoacp,

itnbergeiplicp fdjtoadj. ©aê ï>at aucp fcpon Sifa»
toeta SJttdjailotona Bernerït. Sïitfjerbem Bift bu
aucp ein Stimmer, unb baê ift ebenfalls? nidjt
gut; man ïann baBei leicht ben Serftanb ber»

lieren, mein SieBer! Höre einmal, icp toeifj ja,
toaê bit toiïïft! ©u toiïïft gum Seifpiet, baff
Sulian SJJaftaïotoitfdj gang aufger ftdj bor
$teitbe fei, toeil bu peirateft, unb auê biefem
SCnlaffe. fogar einen Saïï geBen möchte...
SBarte, inarte! ®u bergiepft baê ©eficpt. ©iepft
bu, fdjon toegen biefer 5ßaar Sßorte Bift bu für
Julian Ïïftaftaïotoitfcp Beteibigt! Sdj toiïï alfo
nidjt rnepr bon ipm fprecpen. Sdj berepre iïjrt
ja nidjt toeitiger al§ bit. SIBer baê toirft bit
nidjt Beftreiten unb mir aitdj niept gu beulen
berßieten: bein äöunfdj ift, baff eê Beinen ein»

gigen unglücflidjen SDtenfcpen auf ©rben rnepr
gäBe, inenn bit peirateft... So, mein SieBet,
bu mufft mir gugeBen, baff eê bein SBunfcp ift,
baff gum Seifpiel icp, bein Befter gdeunb, plöp»
lidj ein Kapital bon punberttaufenb fRuBeln

fiefäfje; baff alle $einbe, bie eê nur in ber SBelt

giBt, fiep gang plöplicp offne ficptBaren ©runb
auêfôpnten, baf; fie fic^i mitten auf ber ©trafge
bor $reube umarmten unb bann bieïïeidjt alte

gu bit in bie äBopnung git ©aft ïânten. SJÎein

lieber gtoeunb! Sdj fpafje gar nidjt, benn eê ift
fo! ©u paft mir fcfion oft genug äpnlicpe Silber
auêgemalt! Sßeif bu glücEIidj Bift, toiïïft bit,
baf; aitdj alle anbern glüdlidj feien. @ê ift für
bicï) fdjtoer unb ïrânïenb, allein glücfIic§ gu
fein! ©arum Bemüpft bu bid^ mit aller Äraft,
bid) beineê ©litdeê lnürbig gu ertneifen unb
toiïïft gitr Serupigung beineê ©etoiffenê irgenb»
eine §elbentat boIIBringen! ffîun, icp berfteîje
eê feïjr gut, baf; bu bid) quälen mitfjt, toenn bu
.Bei irgenbeiner ©elegenpeit, too eê beinen ©ifer,
bein Tonnen unb, fagen toir einmal, beine

©anïBarïeit gu geigen gilt, eê gu tun ber»

fäumft! ©id) ïrânït unb Bebrüdt ber ©e=

banïe, baf; Sulian Ïïlîaftaïotoitfcp bie ïïtafe
rümpfen unb bieïïeidjt audj toirïlicp Biffe toer»

ben toitb, toenn er fiept, baf; bu bie aitf bid)
gefepten Hoffnungen nidjt erfüllt paft. ©ê ift
bit Bitter, baran gu benïen, baf; bu bieïïeidjt
bon bem, ben bu für beinen SBopItäter pältft,
Sortoürfe gu pören Beïommft, unb baê gerabe
in einem foldjen SIugenBIid! Sb einem Sïugen»

Blid, too bein Hebg bon Sreube üBerftrömt, unb
bu nidjt toeijft, auf toen bit beine ©anïBarïeit
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etgiefjen folfft... @ê ift bocp fo? ffticpt toapr?"
Sfrïabij Stoonotoitftp fagte baê mit Beben»

ber ©timme. ïïhtn fcptoieg er unb polte tief
SItem.

Sßaffja Blidte feinen greitnb boller Siebe
an. ©in Sädjeln umfpielte feine Sippen.

©ein ©efidjt Belebte fiep fogar in ©rtoar--
tung einer Hoffnung.

„2Iffo pöre, toaê idj bir fage," fupr Slrïabij
Stoanotoitfcp fort, bon neuer Hoffnung Begei»

ftert. ,,©ê ift bod) nidjt nötig, baf; bu Süüon
STÎaftaïotoitftpê ©etoogenpeit berlierft. ©ê ift
bodj fo, mein SieBer? Sft baê niept ber ®ern=
punît ber ©adje? ïtnb toenn baê toirïtidj ber
Sempunït ift, fo toiïï iip rnid) für biep opfern!"
SXrïabij Stoanoroitfcp fprang Bei biefen SBorten
bom ©tuple auf. „Sep toerbe gleicp morgen gu
Sitlian Staftaf'otoitfdj gepen äöiberfpricp
mit nid)t! SBaffja, bu madjft auê beiner ïletnen
Sacplâffigïeit ein SSerBrecpen. Solian fKafta»
ïotoitfdj ift aber großmütig itnb Barmpergig, er
ift audj ein gang anbetet SQüenfdj alê bu! ©r
toitb unê anpören unb bit auê ber Memme
Helfen. Sun, Bift bu jept Berupigt?"

Sßaffja, beut bie Sränen in ben Slugen
ftanben, brüdte Sïrïabijê Honb.

„Sap gut fein, Slrïabij!" fagte er. ,,©ê ift
nun Befcploffene ©ad)e. S(p poBe bie SCrBeit

nitpt fertig gematpt, — gut! ©aran ift eBen

nitptê gu änbertt. ©it Braitipft gar niept pingu»
gepen: icp toitt felßft gu ipm gepen unb ipm
atteê ergaplen. Sep Bin jept rupig, boïïïom»
men ritpig. ©u Brauipft alfo niept pingugepen

Höte nur ..."
„SBaffja, teurer SSaffja!" rief ïïtrïabij StBa=

notoitfip freitbig auê. „S<P paBe ja nur beine
eigenen ©ebanïen auêgefproipen. S<P fteue
mitp, ba^ bu nun gut Sefinnitng geïommen
Bift itnb biep Berupigt paft. 28aê mit bir auep

geftpepen toirb, — icp Bin immer Bei bir, ber»

gif; baê nidjt! Sdj fepe, biep quält ber ©ebanïe,
baff icp mit Sulian Sftaftaïotoitfdj fpretpen toiïï.
©ut, icp toiÏÏ mit ipm nitpt fpretpen, bu toirft
felBft mit ipm fpredjen itnb ipm aïïeê fagen.
©iepft bu, bu mtt^t morgen gu ipm gepen
Cber nein: bit BleiBft git Houfe unb fdjreiBft
toeiter, berftepft bit miep? ïtnb iip toerbe gu er»

fapren fuepen, oB bie ©aäje fepr bringenb ift
ober niept, oB bie SCrBeit unBebingt gum ©er»
min abgeliefert toerben ntuf ober niept, unb
toaê bit riêïierft, toenn bu ben Sermin ber»

fäumft. Itnb bann ïomme idj fofort git bir
ïtnb Beridjte bit aÏÏeê... ©u fiepft alfo: ftpon
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was in dir vorgeht. Wir leben ja. Gott sei

Dank, schon fünf Jahre zusammen. Du bist
ein zarter, guter Mensch, doch sehr schwach,

unverzeihlich schwach. Das hat auch schon Lisa-
weta Michailawna bemerkt. Außerdem bist du
auch ein Träumer, und das ist ebenfalls nicht
gut; man kann dabei leicht den Verstand ver-
lieren, mein Lieber! Höre einmal, ich weiß ja,
was du willst! Du willst zum Beispiel, daß
Julian Mastakowitsch ganz außer sich vor
Freude sei, weil du heiratest, und aus diesem
Anlasse, sogar einen Ball geben möchte...
Warte, warte! Du verziehst das Gesicht. Siehst
du. schon wegen dieser Paar Worte bist du für
Julian Mastakowitsch beleidigt! Ich will also
nicht mehr von ihm sprechen. Ich verehre ihn
ja nicht weniger als du. Aber das wirst du
nicht bestreiten und mir auch nicht zu denken
verbieten: dein Wunsch ist. daß es keinen ein-
zigen unglücklichen Menschen auf Erden mehr
gäbe, wenn du heiratest... Ja. mein Lieber,
du mußt mir zugeben, daß es dein Wunsch ist.
daß zum Beispiel ich. dein bester Freund, plötz-
lich ein Kapital von hunderttausend Rubeln
besäße; daß alle Feinde, die es nur in der Welt
gibt, sich ganz plötzlich ohne sichtbaren Grund
aussöhnten, daß sie sich mitten auf der Straße
vor Freude umarmten und dann vielleicht alle

zu dir in die Wohnung zu Gast kämen. Mein
lieber Freund! Ich spaße gar nicht, denn es ist
so! Du hast mir schon oft genug ähnliche Bilder
ausgemalt! Weil du glücklich bist, willst du,
daß auch alle andern glücklich seien. Es ist für
dich schwer und kränkend, allein glücklich zu
sein! Darum bemühst du dich mit aller Kraft,
dich deines Glückes würdig zu erweisen und
willst zur Beruhigung deines Gewissens irgend-
eine Heldentat vollbringen! Nun, ich verstehe
es sehr gut, daß du dich quälen mußt, wenn du
bei irgendeiner Gelegenheit, wo es deinen Eifer,
dein Können und, sagen wir einmal, deine
Dankbarkeit zu zeigen gilt, es zu tun ver-
säumst! Dich kränkt und bedrückt der Ge-
danke, daß Julian Mastakowitsch die Nase
rümpfen und vielleicht auch wirklich böse wer-
den wird, wenn er sieht, daß du die auf dich

gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt hast. Es ist
dir bitter, daran zu denken, daß du vielleicht
von dem. den du für deinen Wohltäter hältst.
Vorwürfe zu hören bekommst, und das gerade
in einem solchen Augenblick! In einem Augen-
blick, wo dein Herz von Freude überströmt, und
du nicht weißt, auf wen du deine Dankbarkeit
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ergießen sollst... Es ist doch so? Nicht wahr?"
Arkadij Jwanowitsch sagte das mit beben-

der Stimme. Nun schwieg er und holte tief
Atem.

Wassja blickte seinen Freund voller Liebe
an. Ein Lächeln umspielte seine Lippen.

Sein Gesicht belebte sich sogar in Erwar-
tung einer Hoffnung.

„Also höre, was ich dir sage," fuhr Arkadij
Jwanowitsch fort, von neuer Hoffnung begei-
stert. „Es ist doch nicht nötig, daß du Julian
Mastakowitschs Gewogenheit verlierst. Es ist
doch so. mein Lieber? Ist das nicht der Kern-
Punkt der Sache? Und wenn das wirklich der
Kernpunkt ist, so will ich mich für dich opfern!"
Arkadij Jwanowitsch sprang bei diesen Worten
vom Stuhle auf. „Ich werde gleich morgen zu
Julian Mastakowitsch gehen... Widersprich
mir nicht! Wassja. du machst aus deiner kleinen
Nachlässigkeit ein Verbrechen. Julian Masta-
kowitsch ist aber großmütig und barmherzig, er
ist auch ein ganz anderer Mensch als du! Er
wird uns anhören und dir aus der Klemme
helfen. Nun, bist du jetzt beruhigt?"

Wassja. dem die Tränen in den Augen
standen, drückte Arkadijs Hand.

„Laß gut sein, Arkadij!" sagte er. „Es ist
nun beschlossene Sache. Ich habe die Arbeit
nicht fertig gemacht. — gut! Daran ist eben

nichts zu ändern. Du brauchst gar nicht hinzu-
gehen: ich will selbst zu ihm gehen und ihm
alles erzählen. Ich bin jetzt ruhig, vollkom-
men ruhig. Du brauchst also nicht hinzugehen

Höre nur..."
„Wassja, teurer Wassja!" rief Arkadij Jwa-

nowitsch freudig aus. „Ich habe ja nur deine
eigenen Gedanken ausgesprochen. Ich freue
mich, daß du nun zur Besinnung gekommen
bist und dich beruhigt hast. Was mit dir auch

geschehen wird. — ich bin immer bei dir. ver-
giß das nicht! Ich sehe, dich quält der Gedanke,
daß ich mit Julian Mastakowitsch sprechen will.
Gut. ich will mit ihm nicht sprechen, du wirst
selbst mit ihm sprechen und ihm alles sagen.
Siehst du. du mußt morgen zu ihm gehen
Oder nein: du bleibst zu Hause und schreibst
weiter, verstehst du mich? Und ich werde zu er-
fahren suchen, ob die Sache sehr dringend ist
oder nicht, ob die Arbeit unbedingt zum Ter-
min abgeliefert werden muß oder nicht, und
was du riskierst, wenn du den Termin ver-
säumst. Und dann komme ich sofort zu dir
und berichte dir alles... Du siehst also: schon
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gibt eg eine Hoffnung! ©teile btr nur bor, baff
bie ©adje gar nidjjt bringenb ift, — bann îjaft
bu aïïeë gewonnen! ©g ift audi möglid), bajg

Julian âftaftaïowitfcb bag ©ange bergeffen ïjat
— bann Bift bu gerettet!"

SBaffja fdjüttelte gtoeifelnb ben ®opf. ®od)
er blidte feinen greunb nod] immer banïbar
an.

„Sun gut! S<h bin fo fdftoad), fo matt,"
fagte er, um SItem ringenb. „Sdj toil! audi
felbft niclft mepr baran benïen. ©predjen mir
bon etwag anbernt! S<h toerbe jetgt fogar nicpt
metjr fdjceiben; I]öcpften§ nur nod) glnei ©eiten,
big id) gu einem neuen SIBfap ïomme. tpöre...
Sep Wollte bid] fdjon lange fragen: Wiefo ïennft
bu mid] fo gut?"

Slug feinen Slugen fielen Siränen auf SIr=

fabijg Ipänbe.
„SBenn bu Wüjjteft, Sßafffa, wie fepr id) bid)

liebe, Würbeft bu nicpt fo fragen!"
„Sa, ja, SIrïabij, bag Weif; id) eben nicpt,

benn ic£) Weif; nidjt, Wofür bu mid) fo lieb ge=

Wonnen paft! Sa, SIrïabij, Weijgt bu audi, baff
beine Siebe midi fdjon oft bebrüdt pat? 3Beif;t
bu, Wie oft id] Weinte, Wenn idj bor bem @in=

fdjlafen an bid] backte (wenn idj mid) fdjlafen
lege, muf id) immer an bid) benïen), unb Wie

mein Iperge Bebte, Weil... Sun Weil bu mid)
fo feîjr liebft, unb id) mein jperg nidjt erleid)=
tern unb bir nidjt fo banïen ïann, Wie idj eg

gerne mödjte

„©iepft bit, SSaffja, fiepft bu: fo bift bu im=
mer! @ieb nur, Wie aufgeregt bu jept bift,"
fagte SIrïabij, bem bag Iperg Weï) tat beim ©e=

banïen an ben geftrigen Sluftritt auf ber

©traffe.
„@d)on gut! ®u Willft, bajg id) midi be=

rul)ige, id) War aber nod) nie fo rupig unb
glüdlid), wie id) eg in biefem Slugenblid bin!
fffieifjt bu §bre einmal, id) môdjte bir fo
gerne aïïeg fagen, id) fûrdjte aber, bid) gu ïrân=
ïen ®enn Wenn bu geïrânft bift, fdjreift bu
midi an, itnb id) erfcprede bann... ©iep nur,
Wie ici) jept gittere, id) Weif] felbft nicpt, Wa=

rum Sd) Wollte bir alfo folgenbeg fagen.
•Sir jdjeint, bafg id) mid) Bigper felbft nidjt ge=

bannt pabe, — ja SIucp bie anbern ÜSenfcpen
pabe id) erft geftern richtig ïennen gelernt. S<b
ïonnte fie Bigper nidit berftepen unb richtig ein=

fepäpen, Sein ,!perg... War berpärtet... tpöre
einmal, Wie ïam eg, bafg id) 'feinem Senfdjen
etWag ©uteg getan pabe, Weit icp eg einfad)
nidjt tun ïonnte, Weil aitd) mein Sîufjereg unan=

Sa§ fdEjtoad^e Jper,;.

genepm ift?... Unb jeber Senfcp £>at mir
©uteg erwiefen! ®u aber am meiften: fepe id)
eg benn nid)t? Sd) babe nur gefdjtoiegen, inn
mer gefdjwiegen!"

„SSaffja, genug!"
„Sa, SIrïafdja, ja Sd) pabe ja nidjtg ge=

fagt..." unterbrach iptt Sßaffja mit tränen»
erftidter Stimmte. „Scp IgaBe bir geftern boit
Sulian Saftaïowitfcp ergäplt; bu Weifjt aucp
felbft, bap er fonft ftreng unb ungugänglicp ift;
audi bir bat er fd)on einigemal Sügett erteilt;
nun bat er aber geftern mit mir gefdjergt, War
fo gütig gu mir unb bat mir fein gutes» Iperg
gegeigt, bag er fonft bor allen anbern WopE
Weiêlidfi berbirgt.,.

„Sßag folgt baraug, SBaffja? Sur bafj bu
beineg ©Ktdeg burdjaug Würbig bift."

„Sieb, SIrïafd)a! SBie gerne möchte icb bie
SIrbeit fertig paben ®ocp id) Werbe Wopl
felbft mein ©Eid bernidjten! St| ïjctbe fo eine

ißorabmtng!.., Sîein, nid)t beêwegen," unter=
Brad) fid) Sßaffja, alê er merïte, ba^ SIrïabij
nach bem gentnerfdjWeren iÇapierftob auf bem
Xifdie fdjielte... llnfinn! ®iefe grage ift ja
fdjon erlebigt! SIrïafcba, icb ^wr beute in ber
^oIomna=ißorftabt... Sd) bin nicht biaeinge=
gangen, fo fchwer unb bitter War e§ mir gu=
mute! Scb ftanb nur eine SBeile bor ber Siüre.
@ie fpielte Élabier, unb ich hätte brausen gu.
®enn fiepft bit, SIrïabij," fügte er leife bingu,
„ich Wagte nicht eingutreten ..."

,,^öre, Söaffja, Wag baft bu? Sßarum
fchauft bu mich fo an?"

„3Bag? Sîichtg! Süir fchwinbelt ein Wenig
im ^opfe, bie Seine gittern mir; bag ïommt,
Weil ich bie gange Sîadjt aufgeblieben Bin. Sa!
@g ift mir gang grün bor ben Slugen. Unb
hier..."

©r geigte auf fein iperg unb Inurbe obn=
mächtig.

Sllg er Wieber git fiel) ïam, Wollte SIrïabij
©eWaltmafjregeln ergreifen. @r Wollte ipn ge=

Waltfam ing Sett legen. SBaffja Wollte fid) nidjt
fügen, ©r Weinte, rang bie Ipänbe, Wollte fid)
Wieber an bie SIrBeit machen, um itnBebingt
noch äie gWei ©eiten fertig gu fdjreiben. Um
ipn nidjt nod) mehr aitfgitregen, lieb ihn SIrïa=
bij an ben ©d)reiBtifd) geben.

„©iepft bit," fagte SSaffja, Waprenb er fid)
bor feinen ®ifd) fetgte, „fiebft bu, auch i<h habe
eine Sbee, eine Hoffnung."

©r lächelte SIrïabij gu, unb über fein Btaffeg
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gibt es eine Hoffnung! Stelle dir nur vor, daß
die Sache gar nicht dringend ist, — dann hast
du alles gewonnen! Es ist auch möglich, daß
Julian Mastakowitsch das Ganze vergessen hat
— dann bist du gerettet!"

Wassja schüttelte zweifelnd den Kopf. Doch
er blickte seinen Freund noch immer dankbar
an.

„Nun gut! Ich bin so schwach, so matt,"
sagte er, um Atem ringend. „Ich will auch
selbst nicht mehr daran denken. Sprechen wir
von etwas anderm! Ich werde jetzt sogar nicht
mehr schreiben; höchstens nur noch zwei Seiten,
bis ich zu einem neuen Absatz komme. Höre...
Ich wollte dich schon lange fragen: wieso kennst
du mich so gut?"

Aus seinen Augen fielen Tränen auf Ar-
kadijs Hände.

„Wenn du wüßtest, Wassja, wie sehr ich dich
liebe, würdest du nicht so fragen!"

„Ja, ja, Arkadij, das weiß ich eben nicht,
denn ich weiß nicht, wofür du mich so lieb ge-
Wonnen hast! Ja, Arkadij, weißt du auch, daß
deine Liebe mich schon oft bedrückt hat? Weißt
du, wie oft ich weinte, wenn ich vor dem Ein-
schlafen an dich dachte (wenn ich mich schlafen
lege, muß ich immer an dich denken), und wie
mein Herze bebte, weil... Nun weil du mich
so sehr liebst, und ich mein Herz nicht erleich-
tern und dir nicht so danken kann, wie ich es

gerne möchte..."
„Siehst du, Wassja, siehst du: so bist du im-

mer! Sieh nur, wie aufgeregt du jetzt bist,"
sagte Arkadij, dem das Herz weh tat beim Ge-
danken an den gestrigen Auftritt auf der

Straße.
„Schon gut! Du willst, daß ich mich be-

ruhige, ich war aber noch nie so ruhig und
glücklich, wie ich es in diesem Augenblick bin!
Weißt du Höre einmal, ich möchte dir so

gerne alles sagen, ich fürchte aber, dich zu krän-
ken Denn wenn du gekränkt bist, fchreist du
mich an, und ich erschrecke dann... Sieh nur,
wie ich jetzt zittere, ich weiß selbst nicht, wa-
rum... Ich wollte dir also folgendes sagen.
Mir scheint, daß ich mich bisher selbst nicht ge-
kannt habe, — ja! Auch die andern Menschen
habe ich erst gestern richtig kennen gelernt. Ich
konnte sie bisher nicht verstehen und richtig ein-
schätzen. Mein Herz... war verhärtet... Höre
einmal, wie kam es, daß ich keinem Menschen
etwas Gutes getan Habe, weil ich es einfach
nicht tun konnte, weil auch mein Äußeres unan-
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genehm ist?... Und jeder Mensch hat mir
Gutes erwiesen! Du aber am meisten: sehe ich

es denn nicht? Ich habe nur geschwiegen, im-
mer geschwiegen!"

„Wassja, genug!"
„Ja, Arkascha, ja... Ich habe ja nichts ge-

sagt..." unterbrach ihn Wassja mit tränen-
erstickter Stimme. „Ich habe dir gestern von
Julian Mastakowitsch erzählt; du weißt auch
selbst, daß er sonst streng und unzugänglich ist;
auch dir hat er schon einigemal Rügen erteilt;
nun hat er aber gestern mit mir gescherzt, war
so gütig zu mir und hat mir sein gutes Herz
gezeigt, das er sonst vor allen andern Wohl-
weislich verbirgt...."

„Was folgt daraus, Wassja? Nur daß du
deines Glückes durchaus würdig bist."

„Ach, Arkascha! Wie gerne möchte ich die
Arbeit fertig haben Doch ich werde Wohl
selbst mein Glück vernichten! Ich habe so eine

Vorahnung!... Nein, nicht deswegen," unter-
brach sich Wassja, als er merkte, daß Arkadij
nach dem zentnerschweren Papierstoß auf dem
Tische schielte... Unsinn! Diese Frage ist ja
schon erledigt! Arkascha, ich war heute in der
Kolomna-Vorstadt... Ich bin nicht hineinge-
gangen, so schwer und bitter war es mir zu-
mute! Ich stand nur eine Weile vor der Türe.
Sie spielte Klavier, und ich hörte draußen zu.
Denn siehst du, Arkadij," fügte er leise hinzu,
„ich wagte nicht einzutreten ..."

„Höre, Wassja, was hast du? Warum
schaust du mich so an?"

„Was? Nichts! Mir schwindelt ein wenig
im Kopfe, die Beine zittern mir; das kommt,
weil ich die ganze Nacht aufgeblieben bin. Ja!
Es ist mir ganz grün vor den Augen. Und
hier..."

Er zeigte auf sein Herz und wurde ohn-
mächtig.

Als er wieder zu sich kam, wollte Arkadij
Gewaltmaßregeln ergreifen. Er wollte ihn ge-
waltsam ins Bett legen. Wassja wollte sich nicht
fügen. Er weinte, rang die Hände, wollte sich

wieder an die Arbeit machen, um unbedingt
noch die zwei Seiten fertig zu schreiben. Um
ihn nicht noch mehr aufzuregen, ließ ihn Arka-
dij an den Schreibtisch gehen.

„Siehst du," sagte Wassja, während er sich

vor seinen Tisch setzte, „siehst du, auch ich habe
eine Idee, eine Hoffnung."

Er lächelte Arkadij zu, und über sein blasses



gjebor ®oftojert3êïtji :

©efidjt festen mirïlidj etmag mie ein tpoff»

nunggftraïjl gu hufdjen.
„Sch benïe eg mir jo: idj ïuilt ihm übermor»

gen einen Seil bet SIrbeit bringen, llnb me=

gen beg fftefteg mill idj iïjm etmag borlügen,
Inerbe jagen, bafj bag übrige üerbrannt ift, ober

fernst gemorben, ober bajj icf) eg einfach ber=

loren fjabe... nun, fdjliehlidj, bah idj niept fer=

tig geluorben bin; ich ïann ja nidjt lügen! S<h

toitC iljm, meijjt bu, aïteê erflären unb iïjm gang
ojfen jagen, hoie jtc£) bie @adje berbält... Sch

mil! iïjm bon meiner Siebe ergäben; er I)at ja
jelbjt bor bürgern geheiratet, aljo mirb er mid)
berftepen! S<h toerbe bag aïteê natürlich in
t)öd)ft ebrjurdjtêbolleni, befdjeibenem Sone bor»

bringen; er mirb meine tränen fepen, unb jie
merben ifjn rühren..."

„Sa, gemih, gehe nur gu ihm hin, erftäre
ihm atleg Su brauchjt jogar bie Sränen
nict)t! SSogit auch? SSaffja, bit hajt mich mirï»
lieh mit beiner SCngjt angeftedt."

„Sa, ich inerbe hingehen, ich inerbe hingehen.
Unb jept laj; mid) ïueiterjchreiben, SMafdja.
Sch tue ja ïeinern SDÎenfdjen etmag, Iah midj
fdjreiben!"

SIrïabij inarj jich aufg Sett, ©r traute
SSaffja nicht, er traute ihm gar nicht. SSaffja
mar gu allem fähig. Socfj um ©ntfdjulbigung
bitten? — toarum, toogu? @g panbelte jich bodj

um etmag gang anbereg. ©g panbelte jich both

barum, bah SSaffja einer übernommenen HP flicht
nicht nadjgeïommen mar, bah er W bor jidj
jelbjt jhitlbig fühlte; bah er bem ©djidfal
gegenüber unbanïbar gu fein glaubte, bah er
bon feinem ©lüd erjehüttert unb erbrüdt mar
unb jich biefe§ ©lüefeg für unmürbig hielt; unb
fdjliehïidj bah ©ange für ihn nur ein Sßor»

manb mar, mäprenb er in SSirïïidjïeit nach all
bem llnermarteten, bag er geftern erlebt hutte,
noch nicht recht gur Sdefinnung geïommen mar.
Sa§ ift eg! jagte jid) SIrïabij Stoanomitfdj.
SJtan muh 'hu retten. IPtan muh ihm mit jich

jelbjt berfoïjnen. Senn er jelbjt Tgat jich bei»

nal)e aufgegeben. @r bacfjte noch lange nach

unb entfdjloh jich cnblid), jogieich 3U Sulian
IKaftaïomitjch gu gehen, bielleicht fdjon mor»

gen, unb ihm aüe§ gu ergät)Ien.

SSaffja jah unb fdjrieb. SIrïabij Smano=
mitfdj, ber jeljr ntübe mar, legte jich etmag pin,
mit ber SIbfidjt, noch etmag über bie ©ad)e nach»

gubenïen. ©r jd)Iief ein unb ermachte erjt
gegen morgen.

„Seitfel! ©äjon mieber!" jehrie er auf. ©r
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jah nach SSafjja: biejer jah unb fdjrieb noch

immer.
Slrfabij ftürgte gu ihm pin, nahm ihn in

feine SIrme itnb legte ihn mit ©emalt in§ Söett.

SSaffja lächelte; bie Singen fielen ihm bor HPat»

tigfeit gu. ©r tonnte faitrn fpredjen.

„Sch mollte mich fcfiort jelbjt pinlegen,"
jagte er. „SSeijjt bu, Slrïafdja, mag mir ein»

fällt? S^h toerbe both noch fertig merben! S<h

habe bag Sempo befüjleunigt! Sîodj länger auf»
bleiben ïann ich rtic^t. SSede mich, bitte, um
acht."

©r tarn nicht meiter unb fdjüef jofort ein.
„ÜDtamra!" jagte SIrïabij Stoanomitfdj gang

leije gu ÏJiamra, bie eben ben See hereinbrachte,
„©r mill um acht Ulm gemedt merben. Sag
barf um feinen fßreig geje^ehen @r joli meinet»

megen gehn ©tunben fdjlafen, berftehjt bu?"
„Sch berftebe, ißäterdjen, id) berftepe,

)perr!"
„SOcittagejjen brauchft bu nicht gu fodjeu; bu

joUft bir nicht mit bem SSrennpoIg gu fdjaffen
machen unb überhaupt nicht lärmen, — jonjt
melje bir! SSenn er nach biir fragt, jo jagjt bu

ihm, ich jei in bie ®anglei gegangen. Sferftepft
bu?"

„Sch berftepe, Väterchen, ©oïï er nur jdjla»
fen, jobiel er mag, — mag gept'g mich emdj an?
Sch freue mich, menn bie Herren gut fdjtafen,
unb pajje auf aïïeg auf, mag ben Herren ge=

hört, llnb mag bie gerfdjlagene Sajje betrifft,
megen ber mir bie Herren neulich SSormürfe
machten, jo mar bag nicht idj, bag mar bie

®ape... Sch hatte auf fie nidjt acht gegeben;
mach bajj bu fortïomrnft, hab ich ihr gejagt, bu

SPiftbiep ..."
„fßffft! ©cfjmeig, fcfjmeig!"

SIrïabij Smanomitjch geleitete IDtamra in
bie ®üdje, lieh jid) ben ©djlüffel geben unb
jdjlojj jie ein. Sann ging er in bie Wangled
llntermegg überlegte er jich, tote er bor Sulian
SJcaftaïomiifdj erjeheinen joHte, unb ob eg auch

nicht unberjd)ämt bon ihm märe? Sllg er in bie

fRünglei ïam, fühlte er jich giemlich unfidjer; er
erïunbigte jich jchüd)tern, ob ©jgeHeng fdjon an»
mejenb jei. SPan jagte ipm, ©pgetleng jei nicht
ba unb merbe heute überhaupt nicht ïontmen.
SIrïabij Stoanotoitfdj mollte im erjten Slugen»
blicï jofort gu ipm in feine SSopnung gepen;
both er jagte jich gleich, bah Sultan SPaftaïo»
mitjeh, üienn er git ^aitje geblieben jei, offenbar
gu $auje gu tun haben müjje... ©r blieb aljo
in ber .Hanglei. Sie ©tunben erjehienen ihm

Fjedor Dostojewski;:

Gesicht schien wirklich etwas wie ein Hoff-
nungsstrahl zu huschen.

„Ich denke es mir so: ich will ihm übermor-

gen einen Teil der Arbeit bringen. Und we-

gen des Restes will ich ihm etwas vorlügen,
werde sagen, daß das übrige verbrannt ist. oder

feucht geworden, oder daß ich es einfach ver-
loren habe... nun, schließlich, daß ich nicht fer-
tig geworden bin; ich kann ja nicht lügen! Ich
will ihm. weißt du. alles erklären und ihm ganz
offen sagen, wie sich die Sache verhält... Ich
Null ihm van meiner Liebe erzählen; er hat ja
selbst vor kurzem geheiratet, also wird er mich

verstehen! Ich werde das alles natürlich in
höchst ehrfurchtsvollem, bescheidenem Tone vor-
bringen; er wird meine Tränen sehen, und sie

werden ihn rühren..."
„Ja. gewiß, gehe nur zu ihm hin. erkläre

ihm alles... Du brauchst sogar die Tränen
nicht! Wozu auch? Wassja, du haft mich wirk-
lich mit deiner Angst angesteckt."

„Ja, ich werde hingehen, ich werde hingehen.
Und jetzt laß mich weiterschreiben, Arkascha.

Ich tue ja keinem Menschen etwas, laß mich

schreiben!"
Arkadij warf sich aufs Bett. Er traute

Wassja nicht, er traute ihm gar nicht. Wassja

war zu allem fähig. Doch um Entschuldigung
bitten? — warum, wozu? Es handelte sich doch

um etwas ganz anderes. Es handelte sich doch

darum, daß Wassja einer übernommenen Pflicht
nicht nachgekommen war. daß er sich vor sich

selbst schuldig fühlte; daß er dem Schicksal

gegenüber undankbar zu sein glaubte, daß er

von seinem Glück erschüttert und erdrückt war
und sich dieses Glückes für unwürdig hielt; und
schließlich daß das Ganze für ihn nur ein Vor-
wand war. während er in Wirklichkeit nach all
dem Unerwarteten, das er gestern erlebt hatte,
noch nicht recht zur Besinnung gekommen war.
Das ist es! sagte sich Arkadij Jwanowitsch.
Man muß ihn retten. Man muß ihn mit sich

selbst versöhnen. Denn er selbst hat sich bei-

nahe aufgegeben. Er dachte noch lange nach

und entschloß sich endlich, sogleich zu Julian
Mastakawitsch zu gehen, vielleicht schon mor-
gen, und ihm alles zu erzählen.

Wassja saß und schrieb. Arkadij Jwano-
witsch, der sehr müde war, legte sich etwas hin.
mit der Absicht, noch etwas über die Sache nach-

zudenken. Er schlief ein und erwachte erst

gegen morgen.
„Teufel! Schon wieder!" schrie er aus. Er
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sah nach Wassja: dieser saß und schrieb noch

immer.
Arkadij stürzte zu ihm hin, nahm ihn in

seine Arme und legte ihn mit Gewalt ins Bett.
Wassja lächelte; die Augen sielen ihm vor Mat-
tigkeit zu. Er konnte kaum sprechen.

„Ich wollte mich schon selbst hinlegen,"
sagte er. „Weißt du, Arkascha. was mir ein-
fällt? Ich werde doch noch fertig werden! Ich
habe das Tempo beschleunigt! Noch länger auf-
bleiben kann ich nicht. Wecke mich, bitte, um
acht."

Er kam nicht weiter und schlief sofort ein.

„Mawra!" sagte Arkadij Jwanowitsch ganz
leise zu Mawra. die eben den Tee hereinbrachte.
„Er will um acht Uhr geweckt werden. Das
darf um keinen Preis geschehen! Er soll meinet-

wegen zehn Stunden schlafen, verstehst du?"
„Ich verstehe. Väterchen, ich verstehe.

Herr!"
„Mittagessen brauchst du nicht zu kochen; du

sollst dir nicht mit dem Brennholz zu schaffen

machen und überhaupt nicht lärmen. — sonst

wehe dir! Wenn er nach mir fragt, so sagst du

ihm, ich sei in die Kanzlei gegangen. Verstehst
du?"

„Ich verstehe. Väterchen. Soll er nur schla-

sen, soviel er mag, — was geht's mich auch an?
Ich freue mich, wenn die Herren gut schlafen,
und Passe auf alles auf, was den Herren ge-

hört. Und was die zerschlagene Tasse betrifft,
wegen der mir die Herren neulich Vorwürfe
machten, so war das nicht ich, das war die

Katze... Ich hatte auf sie nicht acht gegeben;
mach daß du fortkommst, hab ich ihr gesagt, du

Mistvieh ..."
„Pssst! Schweig, schweig!"

Arkadij Jwanowitsch geleitete Mawra in
die Küche, ließ sich den Schlüssel geben und
schloß sie ein. Dann ging er in die Kanzlei.
Unterwegs überlegte er sich, wie er vor Julian
Mastakawitsch erscheinen sollte, und ob es auch

nicht unverschämt von ihm wäre? Als er in die

Kanzlei kam, fühlte er sich ziemlich unsicher; er
erkundigte sich schüchtern, ob Exzellenz schon an-
wesend sei. Man sagte ihm, Exzellenz sei nicht
da und werde heute überhaupt nicht kommen.
Arkadij Jwanowitsch wollte im ersten Augen-
blick sofort zu ihm in seine Wohnung gehen;
doch er sagte sich gleich, daß Julian Mastako-
witsch, wenn er zu Hause geblieben sei, offenbar
zu Hause zu tun haben müsse... Er blieb also
in der Kanzlei. Die Stunden erschienen ihn:
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toie ©toigfeiten. ©r berfupte, unter bex tpanb
ettoaê bon ber Strbeit gu erfahren, mit ber

Julian SOÎaftaïolT>itfSBaffja betraut patte.
Sîiemanb tonnte ipm aber barüber ettoaê
fagen. Stan toujjte nur, bajj Julian Staftafo»
toitfp SBaffja mit bejonbern Stufträgen gu be=

trauen pflegte, bop toaê eê für Sluftriige toaren,
baê toitjgte niemanb. ©nblip fc^Iug eê brei,
unb Strtabij $jtoanotoitfp eilte nap ^aufe. SBie

er baê Stmt berlaffen tooïïte, pielt ipn ein
©preiber an unb jagte, bajj SBaffilij iÇetrotoitfp
©pumtoto jo gegen ein llpr bagetoejen jei unb
fip erfunbigt pätte, „ob ©ie ba feien, unb ob

Julian Staftatotoitfp bagetoejen toäre." SCIê

Strtabij fgtoanotoitfdj baê porte, naprn er eine

©rofpfe unb fupr, gang aufjer fip bor Stngft,
nap Ipaufe.

©pitmfoto toar gu ipaufe. ©r ging in
grofjer Stufregung auf unb ab. Stlê er Slrïabij
^toanotoitjcp erblictte, tarn er gleipfaut gur Se=

jinnung unb gab fip fiptbare Stüpe, feine Stuf»

regung gu üerbergen.
llnb Strtabij fdjleppte tpn gu SSett.

„.Spöre, SBaffja," jagte er energifcp, „mit ber
©ape mujg man bop enblip ein ©nbe mapen!
©age mir, toaê bu befploffen pajt."

„Stp!" ertoiberte SBaffja. @r tointte fptoap
mit ber .<panb unb toanbte ben ®opf auf bie
anbere ©eite.

„Stut, SBaffja! ©ntfpliejje bip! $sp toitt
nipt bein genfer fein, tip tann nicpt länger
fptoeigen. ©u toirft bocp nicpt einfcplafen, epe
bu einen ©ntfplujj gefajgt paft, bai toeijj tip!"

„SBie bit toiÏÏft! SQJie bu toittft!" toieber=

polte rätfelpaft SBaffja.
— @r toirb jcpon naipgeben! — jagte fiep

SXrfabij 3;toanotoitjp.
„jjjolge mir, SBajjja," jagte er. „©ente ba=

ran, toaê id) bir gejagt pabe: morgen toerbe tep

biep retten, morgen toirb fiep bein ©cpidfal ent=

fpeiben! SBa§ jage icp — ©pidfal! ©u pajt
mir folepe SIngft gemapt, SBajjja, bajj id) nun
audj mit beinen SBorten fprepe. ©cpidfal ift
llnfinn! ©u toitljt bir bie ©etoogenpeit unb
meinettoegen auep bie Siebe Sultan Staftato=
toitfpê erpalten, nicpt toapr?! ©u toirft fie bir
aud) erpalten, bit toirft fepen... $sp * - •"

Strtabij Stoanotoitfp tonnte noep lange
fprepen, bocp SBajjja itnterbrap ipn. @t jepte
fiep im Seite ettoaê auf, umjdjlang ftumm mit
beiben ßänben Slrîabijê Ipalê unb füfjte ipn.

„©enug!" fagte er mit fptoaper ©timme.
,,©emtg! ©enug babon!"

llnb er teprte feinen ®opf toieber gur
SBanb.

— Stein ©ott! — jagte fiep Strtabij —
SBaê pat er nur? @r ift ja gang bon ©innen.
SBa§ mag er befploffen paben? ©r toirb fiep ja
gugrunbe riepten! —

Strtabij jap ipn gang bergtoeifelt an.
— SBenn er bocp ernjtpaft ertranten toürbe,

— bapte fiep Strtabij — jo toäre baê bieïïeipt
bejjer. ®ie Jîrantpeit toürbe alle ©orgen ber=

brängen, unb bann tonnte man bie gange
Slngelegenpeit jepr gut orbnen. $ocp toaê für
einen ltnfinn rebe ip? SIp, mein ©ott...

SBajjja jpien ingtoifpen eingejplummert
gu fein. Strtabij Stoanotoitfp freute fip ba=

rüber. — ©in guteê Qeipen! — fagte er fip.
©r napm fip bor, bie gange Stapt bei SBaffjaê
Sette gu toapen. SBajjja toar aber jepr um
rupig. ^eben Stugenblid gudte er gujammen,
toarf jip im Seite pin unb per unb fcplug irm
rner toieber bie Stugen auf. ©ie Stübigteit
napm fpliejjtip bop überpanb, unb er jplief
jpeinbar feft ein. @ê toar gegen gtoei Xtpr
morgenê. Strtabij 3ïtoanotoitfp nidte auf jei=
nein ©tuple ein, ben ©ttenbogen auf ben ©ifp
geftüpt.

©ein ©piaf toar unrupig, unb er patte
einen jonberbaren ©räum. 3spm toar eê, alê
ob er nipt fpliefe, toäprenb SBajjja nop immer
auf bem Seite läge. ®op feltfam! @ê jpien
ipm, baf SBajjja jip nur fplafenb fteltte, bafj
er ipn pinterginge unb mit palbgeöffneten
Stugen belauerte, unb jip fpliejjlip gum
©preibtifp jplipe. ©in brennenber ©pmerg
burpgudte Strtabij iytoanotoitfp; eê ärgerte
ipn unb toar für ipn unerträglip, baff SBaffja
ipm mißtraute unb fip bor ipm in apt napm.
©r tooïïte ipn paden, er tooïïte ipn anfpreien
unb aitfê Sett gurüdfpleppen SBajjja jptie
aber in feinen Strmen laut auf, unb Strtabij
trug nur feine leblofe Seipe aitfê Sett, kalter
©ptoeif trat ipm in bie ©tirne, unb fein fperg
tlopfte entfeplip. ©r jplug bie Stugen auf itnb
ertoapte, SBaffja ja^ nun toirtlip bor bem

©ijpe unb jprieb.
Strtabij tooïïte feinen Stugen nipt trauen

unb jap auf ba§ Sett: SBaffja toar nipt im
Sett! Strtabij, ber nop gang im Sanne jeine§
©raumeâ toar, fprang entjept auf. SBajjja
rüprte jip nipt. @r jprieb toeiter. Stun
mertte Strtabij boïïer ©ntjepen, bap SBaffja mit
trodener jjjeber über baê Rapier fupr, unbe=

fpriebene toei^e ©eiten umblätterte itnb fie in
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wie Ewigkeiten. Er versuchte, unter der Hand
etwas von der Arbeit zu erfahren, mit der

Julian Mastakawitsch Wassja betraut hatte.
Niemand konnte ihm aber darüber etwas
sagen. Man wußte nur, daß Julian Mastako-
witsch Wassja mit besondern Aufträgen zu be-

trauen Pflegte, doch was es für Aufträge waren,
das wußte niemand. Endlich schlug es drei,
und Arkadij Jwauowitsch eilte nach Hause. Wie
er das Amt verlassen wollte, hielt ihn ein
Schreiber an und sagte, daß Wassilis Petrowitsch
Schumkow so gegen ein Uhr dagewesen sei und
sich erkundigt hätte, „ob Sie da seien, und ob

Julian MastakoNntsch dagewesen wäre." AIs
Arkadij Jwauowitsch das hörte, nahm er eine
Droschke und fuhr, ganz außer sich vor Angst,
nach Hause.

Schumkow war zu Hause. Er ging in
großer Aufregung auf und ab. Als er Arkadij
Jwanowitsch erblickte, kam er gleichsam zur Be-
sinnung und gab sich sichtbare Mühe, seine Auf-
regung zu verbergen.

Und Arkadij schleppte ihn zu Bett.
„Höre, Wassja," sagte er energisch, „mit der

Sache muß man doch endlich ein Ende machen!
Sage mir, was du beschlossen hast."

„Ach!" erwiderte Wassja. Er winkte schwach
mit der Hand und wandte den Kopf auf die
andere Seite.

„Mut, Wassja! Entschließe dich! Ich will
nicht dein Henker sein, ich kann nicht länger
schweigen. Du wirst doch nicht einschlafen, ehe
du einen Entschluß gefaßt hast, das weiß ich!"

„Wie du willst! Wie du willst!" wieder-
holte rätselhaft Wassja.

— Er wird schon nachgeben! — sagte sich

Arkadij Jwanowitsch.
„Folge mir, Wassja," sagte er. „Denke da-

ran, was ich dir gesagt habe: morgen werde ich
dich retten, morgen wird sich dein Schicksal ent-
scheiden! Was sage ich — Schicksal! Du hast
mir solche Angst gemacht, Wassja, daß ich nun
auch mit deinen Worten spreche. Schicksal ist
Unsinn! Du willst dir die Gewogenheit und
meinetwegen auch die Liebe Julian Mastako-
witschs erhalten, nicht wahr?! Du wirst sie dir
auch erhalten, du wirst sehen... Ich..."

Arkadij Jwanowitsch könnte noch lange
sprechen, doch Wassja unterbrach ihn. Er setzte
sich im Bette etwas auf, umschlang stumm mit
beiden Händen Arkadijs Hals und küßte ihn.

„Genug!" sagte er mit schwacher Stimme.
„Genug! Genug davon!"

Und er kehrte seinen Kopf wieder zur
Wand.

— Mein Gott! — sagte sich Arkadij —
Was hat er nur? Er ist ja ganz von Sinnen.
Was mag er beschlossen haben? Er wird sich ja
zugrunde richten! —

Arkadij sah ihn ganz verzweifelt an.
— Wenn er doch ernsthaft erkranken würde,

— dachte sich Arkadij — so wäre das vielleicht
besser. Die Krankheit würde alle Sorgen ver-
drängen, und dann könnte man die ganze
Angelegenheit sehr gut ordnen. Doch was für
einen Unsinn rede ich? Ach, mein Gott...

Wassja schien inzwischen eingeschlummert
zu sein. Arkadij Jwanowitsch freute sich da-
rüber. — Ein gutes Zeichen! — sagte er sich.

Er nahm sich vor, die ganze Nacht bei Wassjas
Bette zu wachen. Wassja war aber sehr un-
ruhig. Jeden Augenblick zuckte er zusammen,
warf sich im Bette hin und her und schlug im-
mer wieder die Augen auf. Die Müdigkeit
nahm schließlich doch überHand, und er schlief
scheinbar fest ein. Es war gegen zwei Uhr
morgens. Arkadij Jwanowitsch nickte auf sei-
nem Stuhle ein, den Ellenbogen aus den Tisch
gestützt.

Sein Schlaf war unruhig, und er hatte
einen sonderbaren Traum. Ihm war es, als
ob er nicht schliefe, während Wassja noch immer
auf dem Bette läge. Doch seltsam! Es schien

ihm, daß Wassja sich nur schlafend stellte, daß
er ihn hinterginge und mit halbgeöffneten
Augen belauerte, und sich schließlich zum
Schreibtisch schliche. Ein brennender Schmerz
durchzuckte Arkadij Jwanowitsch; es ärgerte
ihn und war für ihn unerträglich, daß Wassja
ihm mißtraute und sich vor ihm in acht nahm.
Er wollte ihn packen, er wollte ihn anschreien
und aufs Bett zurückschleppen Wassja schrie
aber in seinen Armen laut auf, und Arkadij
trug nur seine leblose Leiche aufs Bett. Kalter
Schweiß trat ihm in die Stirne, und sein Herz
klopfte entsetzlich. Er schlug die Augen auf und
erwachte. Wassja saß nun wirklich vor dem
Tische und schrieb.

Arkadij wollte seinen Augen nicht trauen
und sah auf das Bett: Wassja war nicht im
Bett! Arkadij, der nach ganz im Banne seines
Traumes war, sprang entsetzt auf. Wassja
rührte sich nicht. Er schrieb weiter. Nun
merkte Arkadij voller Entsetzen, daß Wassja mit
trockener Feder über das Papier fuhr, unbe-
schriebene Weiße Seiten umblätterte und sie in
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größter tpaft mit unfiptBareu Reiten. füllte, fo
gefpäftig, als ofi feine SCrBeit auf£ Befte bor=
märtS ginge!

— Sein, ba£ ift fein ©tarrframpf! — fagte
fid) Strfabif ^manomitfp unb ergitterte an
alten ©liebern. „SBafffa, SBafffa! Stntmorte
mir bop!" ferrie er auf, ipn an ber ©pulter
padenb. SIBer SBafffa fpmieg unb fprieB mit
ber trodenen $eber meiter.

„Gnbtip pafie ip ba£ ©ernpo Befpteunigt!"
fagte er, opne SCrfabif anguBIidert.

SCrfabif faaefte feine ^iinbe unb entriff ipm
bie geber.

©in ©töpnen braitg au» SBafffaS Sruft.
©r tief; bie Septe fin'fen unb filidte Strfabij
an; bann fupr er fip mit gequältem SluSbrud
üBer bie ©tirne, als moitié er fip einer fpme=
reu, Bteienen Saft enttebigen, bie fein gangeS
SBefen Bebrüdte; fcptiefgtip lief er feinen $opf
teife, gleipfamt na'pbenflicp auf bie Sruft fat=
ten.

„SBafffa! SBafffa!" ferrie Strïabif ^mano=
mitfp bergmeifetnb, „SBafffa!"

Sap einer SSinute fat) ipn SBafffa mieber
an. ©eine grofjen, Blauen Singen fpmammen
in ©reinen, unb fein BtaffeS, fanfteS ©efidft
briiefte unerträgliche Qual au£ ©r ftüfterte
eimaS bor fip pin,

„SBa£? SBaS?" rief SIrfabij, fip üBer ipn
Beugenb.

„SBomit... SBomit BjaB idf e£ berbient?"
ftüfterte SBafffa, „SBofür? SBaS paBe ip ge=

tan?"
„SBafffa! SBaS Baft bu? SBaS fürpteft bu?

SBaS?" ferrie Sïrfabij bergmeifetnb unb fip bie
igänbe ringenb.

„SBarum muff id) unter bie ©otbaten ge=

ftedi merben?" fragte SBafffa unb Blicfte feinem
greitnbe gerabe in bie Slugen. „SBofür? SBaS

BaBe ich getan?"
Slrîabij ftanben bie tpaare gu Serge; er

traute feinen ©innen nicht. @r ftanb bor fei=

nem greunbe gang bernieptet.

ifgrn näpften StugenBIid fam er gur Sefim
nung. — ®a£ ift nicptS, ba£ gel)t Batb bonifier!
— fagte er fid), nod) immer Bteid), mit Blauen,
gitternben Sippen, ©r Begann fip Ifaftig an=

gufleiben, um nach einem SIrgt gu taufen. Sßtöp»

licp rief ipn SBafffa Beim Samen. Slrfabif
ftürgte gu ipm I)in unb umarmte ipn, toie eine

Stutter, ber man ipr ®inb entreifen mit!....
„Slrfabif, SIrfabij, fage e£ niemanbem!
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Çorft bu? ©S ift mein llngtiicf, unb id) toitt e£
allein tragen..."

„SBaS fagft bu? SBaS fagft bu? SBafffa, Be=

finne bit^ bod)!"
SBafffa feufgte tief auf, unb ©ränen tiefen

ipm üBer bie SBangen.
„SBarum fott man fie umbringen? SBaS pat

benn fie berfiropen? ,.." ïeupte SBafffa perg=
gerreifenb. „@£ ift meine ©itnbe, meine
©ünbe!"

@t fpmieg eine Sßeite.

„SeBe mopl, ©elieBte! SeBe mopt, mein
©cpap!" ftüfterte er, unb Bemegte feinen armen
Äopf pin unb per... SIrfabij fupr auf, napm
fiep gufammen unb moïïte mieber gum Strgt...
„©epen mir! ©S ift Qeit!" feprie SBafffa auf,
ber biefe Semegung SlrïabifS mifberftanb
„Segleite miep!" @r berftummte unb marf SIr=

fabij einen faft tefitofen, tief unglücfticpen unb
mifftrauifpen Slid gu.

„SBafffa! Ilm ©otteS milten! Steifie pier!
©rmarte midi pier, icp ïomme Batb gurüd! £$p
fomme fofort gu bir gurüd," fagte SCrfabif,
ber fetBft ben ®opf betloren patte. @r griff
naep feiner SJtüpe, um gum SIrgt gu laufen.
SBafffa fepte fiep ptöpticp auf. ©r ftpien füll
unb fotgfam, bod) in feinen Stugen Brannte
eine bergmeifelte ©ntfeptoffenpeit. SIrïabif ïeprte
nop einmal um, napm bom Stifp ein offenes
gebermeffer meg, marf nop einen Slid auf ben
Slrmften unb tief pinauë.

GS mar nap fieBen Xtpr morgenS. ©aS
©ageSIipt patte Bereits bie ©ämmerung im
Simnter berfpeupt.

SCr'fabif fonnte feinen SIrgt finben. ©r lief
fpon eine gange ©tunbe perum. Gr Befragte
feben IpauSfnept, ber bor einem §au£tore
ftanb, oB in bent £>aufe nipt ein SIrgt mopne.
®op alte Sïrgte, bereu Stbreffen er auf biefe
SBeife erfupr, maren fpon auSgefaprert: ent=

meber, unt ipre Traufen gu Befupen, ober in
pribaten Stngetegenpeiten. ©nbtip fanb er
einen, ber gerabe ©prepftunbe patte, ©iefer
fragte feinen ©tener, ber ipm ben Seautten Se=

febemitfp melbete, lange unb umftänbtip auS:
bon mem er gefpidt fei, unb mer ber tperr fei,
unb maS er motte unb fogar, mie er auSfepe, —
unb fagte fptiefflip, bafg er unmöglip pinfap=
ren fönne, roeit er opnepin biet gu tun paBe,
unb baff man einen jtranfen biefer SIrt in ein
©pital Bringen müffe.

Slrfabif, ber einen folpen Stifferfolg nipt
ermartet patte unb gang bergmeifett unb er=
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größter Hast mit unsichtbaren Zeilen füllte, so

geschäftig, als ob seine Arbeit aufs beste vor-
wärts ginge!

— Nein, das ist kein Starrkrampf! — sagte
sich Arkadij Jwanowitsch und erzitterte an
allen Gliedern. „Wasssa, Wassja! Antworte
mir doch!" schrie er aus, ihn an der Schulter
packend. Aber Wassja schwieg und schrieb mit
der trockenen Feder weiter.

„Endlich habe ich das Tempo beschleunigt!"
sagte er, ohne Arkadij anzublicken.

Arkadij packte seine Hände und entriß ihm
die Feder.

Ein Stöhnen drang aus Wassjas Brust.
Er ließ die Rechte sinken und blickte Arkadij
an; dann fuhr er sich mit gequältem Ausdruck
über die Stirne, als wollte er sich einer schwe-

ren, bleienen Last entledigen, die sein ganzes
Wesen bedrückte; schließlich ließ er seinen Kops
leise, gleichsam nachdenklich auf die Brust fal-
len.

„Wassja! Wassja!" schrie Arkadij Jwano-
witsch verzweifelnd, „Wassja!"

Nach einer Minute sah ihn Wassja wieder
an. Seine großen, blauen Augen schwammen
in Tränen, und sein blasses, sanftes Gesicht
drückte unerträgliche Qual aus... Er flüsterte
etwas vor sich hin.

„Was? Was?" rief Arkadij, sich über ihn
beugend.

„Womit... Womit hab ich es verdient?"
flüsterte Wassja, „Wofür? Was habe ich ge-
tan?"

„Wassja! Was hast du? Was fürchtest du?
Was?" schrie Arkadij verzweifelnd und sich die
Hände ringend.

„Warum muß ich unter die Soldaten ge-
steckt werden?" fragte Wassja und blickte seinem
Freunde gerade in die Augen. „Wofür? Was
habe ich getan?"

Arkadij standen die Haare zu Berge; er
traute seinen Sinnen nicht. Er stand vor fei-
nem Freunde ganz vernichtet.

Im nächsten Augenblick kam er zur Besin-
nung. — Das ist nichts, das geht bald vorüber!
— sagte er sich, noch immer bleich, mit blauen,
zitternden Lippen. Er begann sich hastig an-
zukleiden, um nach einem Arzt zu laufen. Plötz-
lich rief ihn Wassja beim Namen. Arkadij
stürzte zu ihm hin und umarmte ihn, wie eine

Mutter, der man ihr Kind entreißen will....
„Arkadij, Arkadij, sage es niemandem!
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Hörst du? Es ist mein Unglück, und ich will es
allein tragen..."

„Was sagst du? Was sagst du? Wassja, be-

sinne dich doch!"
Wassja seufzte tief auf, und Tränen liefen

ihm über die Wangen.
„Warum soll man sie umbringen? Was hat

denn sie verbrochen?..." keuchte Wassja herz-
zerreißend. „Es ist meine Sünde, meine
Sünde!"

Er schwieg eine Weile.

„Lebe wohl, Geliebte! Lebe wohl, mein
Schah!" flüsterte er, und bewegte seinen armen
Kopf hin und her... Arkadij fuhr auf, nahm
sich zusammen und wollte wieder zum Arzt...
„Gehen wir! Es ist Zeit!" schrie Wassja auf,
der diese Bewegung Arkadijs mißverstand...
„Begleite mich!" Er verstummte und warf Ar-
kadij einen fast leblosen, tief unglücklichen und
mißtrauischen Blick zu.

„Wassja! Um Gottes willen! Bleibe hier!
Erwarte mich hier, ich komme bald zurück! Ich
komme sofort zu dir zurück," sagte Arkadij,
der selbst den Kopf verloren hatte. Er griff
nach seiner Mühe, um zum Arzt zu laufen.
Wassja sehte sich plötzlich auf. Er schien still
und folgsam, doch in seinen Augen brannte
eine verzweifelte Entschlossenheit. Arkadij kehrte
noch einmal um, nahm vom Tisch ein offenes
Federmesser weg, warf noch einen Blick auf den
Ärmsten und lief hinaus.

Es war nach sieben Uhr morgens. Das
Tageslicht hatte bereits die Dämmerung im
Zimmer verscheucht.

Arkadij konnte keinen Arzt finden. Er lief
schon eine ganze Stunde herum. Er befragte
jeden Hausknecht, der vor einem Haustore
stand, ob in dem Hause nicht ein Arzt wohne.
Doch alle Ärzte, deren Adressen er auf diese

Weise erfuhr, waren schon ausgefahren: ent-
weder, um ihre Kranken zu besuchen, oder in
privaten Angelegenheiten. Endlich fand er
einen, der gerade Sprechstunde hatte. Dieser
fragte feinen Diener, der ihm den Beamten Ne-
fedewitsch meldete, lange und umständlich aus:
von wem er geschickt sei, und wer der Herr sei,
und was er wolle und sogar, wie er aussehe, —
und sagte schließlich, daß er unmöglich hinsah-
ren könne, weil er ohnehin viel zu tun habe,
und daß man einen Kranken dieser Art in ein
Spital bringen müsse.

Arkadij, der einen solchen Mißerfolg nicht
erwartet hatte und ganz verzweifelt und er-
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fdjiittert foot, gaB atteg auf, bergidjtete auf alle
Strgte, bie eg nut in bet SBelt gaß, unb BegaB
fidj eilig nach !paufe, in ßjödfftet SIngft um
SBaffja. @t rannte bie ©tepße hinauf unb ïarn
in bie Sßoljnung. Sütamra lehrte ben griffbc»
ben, alg ob nidjtg gefdjeßen märe, unb fßaltete
<£joIg, um ben Ofen einguljeigen. ©t ftürgte ing
Simmer: SBaffja mar fort.

— SBoljin? SBoljin mag et meggelaufen
fein, bet XtnglücEIidje? — fragte fidj Sttïabij,
bot ©cfjrecf erftarrenb. ©t Begann äJiatora
auggufragen. Siefe muffte bon nidjtg unb
hatte nidjt einmal gehört, mie SBaffja megge»

gangen mar. — ,,©ott fei iljm gnäbig " Stefebe»

mitfüj lief nadj bet Stolomna=23orftabt.
@» fiel ißm, ©ott meifj maturn, ein, bah

SBaffja bort fein utiiffe.
©g mat fdjon gegen getjn Xtp, alg et gu ben

Sltternjemg Jam. SEJtan ßjatte iïjn nidjt etmar»
tete unb muffte bon nicljtg. @x ftanb bot iïjnen
erfcljtocEen unb erfdfjüttert unb fragte: SBo ift
SBaffja? ©ie alte SJhrtter fiel bot ©ntfeßen auf
bag ©ofa Ijin. fiifa, bie am gangen Seiße git»
terte, Begann ifjn auszufragen, mag eigentlich
gefdje'fjen fei. SBag tonnte et ifjr fagen? SCrfa»

bij Smanomitfcti fertigte fie fo fdjnetl alg rnög»
lid) aß, inbem et itgenbeine gäbet auftifdfjte,
art bie natürlich niemanb glaubte; et lief fort
unb lief) ßeibe grauen erfdjüttert unb auffet fiel)

bot SIngft gutiief. ©t eilte in feine Üßanglei,

um ben SBeginn bet Slmtgftunben nicht gu Oer»

fäumen unb ben SSotfaÏÏ mit SBaffja gu mel»
ben, bamit man unbetgüglicfj S)iaffregeln et»
greife. llntcrmegS fiel ißjnr aßet ein, bafg SBaffja
Bei Julian iPcafta'fomitfdj fein tonne. ©ag
mat mot)l bag S5M)tfdjeinIidijfte! Sttïabij Ijatte
nod) bot feinem SSefucf) Bei ben Sltternjemg att
biefe ÜDcöglichfeit gebadjt. SIIS et am Ipartfe
feinet ©jgeüeng borßeifuht, motlte et bie

©tofdjïe anhalten laffen, überlegte fid) aßet bie

©adje, unb Befahl beut ®utfdjet, meitetgufalj»
ten. ©t Befdjloh, fidj bother in bet ®anglei
gu er'funbigcn, oß bort itgenb etmag 33efonbeteg
botgefallen fei, unb bann erft gu Julian Sftafta»
fomitfdj gu gehen, um üBet SBaffja Bericht gu
erftatten. gentanb muffte bodj ben Bericht er»
ftatten

Schon im Sßotgimmet umringten ifjn feine
jüngeren Kollegen, bie faft alle im gleidjen
Slang mit ihm [tauben, unb Begannen ißjn mie
ein SDÎann artgguftagen, mag mit SBaffja ge=

fdjeljen fei? Xtnb alle Berichteten einftimmig,
bah 3ßaffja berrüeft gemotben fei unb [ich ein»
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geßilbet hätte, man motte ißjn für eine Stadjläf»
figïeit im ©ienfte unter bie Solbaten fteden.
Sttïabij gmanomitfd) Beantloortete alle gtagen,
bie ihm gefteHt mürben, ober richtiger, antmor»
tete niemanbem etmag 35eftimmteg unb eilte
in bie inneren ©emädjet beg ©ienftgeBäubeg.
Untermegg erfuhr er, baf3 SBaffja fidj im Sit»
Beitggimmer Julian Sftaftatomitfdjg ßefinbe
unb bah etile Beamten mit ©fpet gmanomitfdj
an bet Sfulge fid) eßenfallg borthin Begeben hat»
ten. @r Blieb fteßen. ©inet bet S3otgefeßten
fragte ihn, moI)in et motte unb mag et münfcfje?
Ohne foen SSorgefeßten gu etïennen, fagte et
ihm itgenb etmag über SBaffja unb lief getabe»
megg gum SttBeitggi innrer, artg beirr bie
Stimme Julian Sliaftaïoriritfdjg bran g. ©idjt
bor bet .Suite fragte ihn jemanb: „SBo motten
Sie hin?" Sttïabij gmanomitfdj mürbe Oerie»

gen unb motlte fd)on umïeïjten, alg er plößlidj
burch bie halbgeöffnete ©üre ben atmen SBaffja
erßlicfte. ©t brängte fich in bag Simmer hinein.
Julian ÛDÎaftaïomitfdj fdjieir in gtofjjet Stuf»

regung gu fein, itnb begljalB Ijerrfc^te im ginr»
met altgemeine SSetmittrtng. Ilm Julian
SJîaftaïomitfdj fdjetrten fid) alle höhten Stëant»

ten; fie Befßtadjen ben galt, tonnten aber gu
feinem ©rgeßnig fommen. Sn einiger ©ntfer»
nung ftanb SBaffja. Sltg Str'fabij ihn erßlicfte,
framfrfte fid) fein ipetg gufanrmen. SBaffja
ftanb gang Bleich ba, mit erhobenem ®oßf, in
militätifdjet Haltung, bie $änbe an ber ^oferr»
näßt, mie ein Stefrut bor feinem neuen Sßotge»

festen, ©r Blicfte Julian SDcaftafomitfdj ge=

rabe in bie Slugen. Sttïabij ^manomitfeh mürbe
fofort Benrerft, unb jemanb melbete feinet ©3;=

getlerrg, bafg et Qimmergenoffe SBaffjag fei. Sir»

fabij muhte bortreten, ©t motlte bie fragen,
bie man ißm botlegte, Beantmortcn, bod) alg et
Julian SJÏaftafomitfd) anBIidte unb in feinem
©efidjt ben StugbrudE aufrichtigen SPcitleibg
faß), ergitterte et am gangen Körper unb Be=

gann mie ein Sîinb gu fdhluchgen. @t tat noch

mehr: et ergriff bie tpanb beg SSorgefetgten,
brücEte fie an feine Slugen unb Beneßte fie mit
©tönen, fo bah Julian SJtaffafomitfcl) genötigt
mar, bie §anb gutitifgugiehen, mit ißt brtrd)
bie Surft gu fahren unb gu fagen: „Oering,
mein Stefter, genug! Sdj feßjc, bah sin guteg
$etg ßjaft." Sttïabij fd)Irtchgte meiter unb matf
allen Stnmefenben fleßenbe SSIicEe gu. ©g mar
ißm, alg oB fie fich alle alg Stübet feineg un»
glüdlidjen SBaffja fühlten, fidj in ©ram um ißn
berge'hrten unb ißn Bemeinten. „SBie ift benn
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schüttert War, gab alles auf, verzichtete auf alle
Ärzte, die es nur in der Welt gab, und begab
sich eilig nach Haufe, in höchster Angst um
Wassja. Er rannte die Treppe hinauf und kam
in die Wohnung. Mawra kehrte den Fußbo-
den, als ob nichts geschehen wäre, und spaltete
Holz, um den Ofen einzuheizen. Er stürzte ins
Zimmer: Wasssa war fort.

— Wohin? Wohin mag er weggelaufen
sein, der Unglückliche? — fragte sich Arkadij,
vor Schreck erstarrend. Er begann Mawra
auszufragein Diese wußte von nichts und
hatte nicht einmal gehört, wie Wassja wegge-
gangen war. — „Gott sei ihm gnädig!" Nefede-
witsch lies nach der Kolomna-Vorstadt.

Es fiel ihm, Gott weiß warum, ein, daß
Wassja dort sein müsse.

Es war schon gegen zehn Uhr, als er zu den
Artemjews kam. Man hatte ihn nicht erwar-
tete und wußte von nichts. Er stand vor ihnen
erschrocken und erschüttert und fragte: Wo ist
Wassja? Die alte Mutter fiel vor Entsetzen auf
das Sofa hin. Lisa, die am ganzen Leibe zit-
terte, begann ihn auszufragen, was eigentlich
geschehen sei. Was konnte er ihr sagen? Arka-
dij Jwanowitsch fertigte sie so schnell als mög-
lich ab, indem er irgendeine Fabel auftischte,
an die natürlich niemand glaubte; er lief fort
und ließ beide Frauen erschüttert und außer sich

vor Angst zurück. Er eilte in seine Kanzlei,
um den Beginn der Amtsstundcn nicht zu ver-
säumen und den Vorfall mit Wassja Zu mel-
den, damit man unverzüglich Maßregeln er-
greife. Unterwegs fiel ihm aber ein, daß Wassja
bei Julian Mastakowitsch sein könne. Das
war wohl das Wahrscheinlichste! Arkadij hatte
noch vor seinem Besuch bei den Artemjews an
diese Möglichkeit gedacht. Als er am Hause
seiner Exzellenz vorbeifuhr, wallte er die
Droschke anhalten lassen, überlegte sich aber die
Sache, und befahl dem Kutscher, weiterzufah-
reu. Er beschloß, sich vorher in der Kanzlei
zu erkundigen, ob dort irgend etwas Besonderes
vorgefallen sei, und dann erst zu Julian Masta-
kowitsch zu gehen, um über Wassja Bericht zu
erstatten. Jemand mußte doch den Bericht er-
statten!

Schon im Vorzimmer umringten ihn seine
jüngeren Kollegen, die fast alle im gleichen
Rang mit ihm standen, und begannen ihn wie
ein Mann auszufragen, was mit Wassja ge-
schehen sei? Und alle berichteten einstimmig,
daß Wassja verrückt geworden sei und sich ein-
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gebildet hätte, man wolle ihn für eine Nachlas-
sigkeit im Dienste unter die Soldaten stecken.

Arkadij Jwanowitsch beantwortete alle Fragen,
die ihm gestellt wurden, oder richtiger, antwor-
tete niemandem etwas Bestimmtes und eilte
in die inneren Gemächer des Dienstgebäudes.
Unterwegs erfuhr er, daß Wassja sich im Ar-
beitszimmer Julian Mastakowitschs befinde
und daß alle Beamten mit Esper Jwanowitsch
an der Spitze sich ebenfalls dorthin begeben hät-
ten. Er blieb stehen. Einer der Vorgesetzten
fragte ihn, wohin er wolle und was er wünsche?
Ohne den Vorgesetzten zu erkennen, sagte er
ihm irgend etwas über Wassja und lief gerade-
Wegs zum Arbeitszimmer, aus dem die
Stimme Julian Mastakowitschs drang. Dicht
vor der Türe fragte ihn jemand: „Wo wollen
Sie hin?" Arkadij Jwanowitsch wurde verle-
gen und wollte schon umkehren, als er Plötzlich
durch die halbgeöffnete Türe den armen Wassja
erblickte. Er drängte sich in das Zimmer hinein.
Julian Mastakowitsch schien in großer Auf-
regung zu sein, und deshalb herrschte im Zim-
mer allgemeine Verwirrung. Um Julian
Mastakowitsch scharten sich alle höheren Beam-
ten; sie besprachen den Fall, konnten aber zu
keinen: Ergebnis kommen. In einiger Entfer-
nung stand Wassja. Als Arkadij ihn erblickte,
krumpfte sich sein Herz zusammen. Wassja
stand ganz bleich da, mit erhobenem Kopf, in
militärischer Haltung, die Hände an der Hosen-
naht, wie ein Rekrut vor seinem neuen Borge-
setzten. Er blickte Julian Mastakowitsch ge-
rade in die Augen. Arkadij Jwanowitsch wurde
sofort bemerkt, und jemand meldete seiner Ex-
zellenz, daß er Zimmergenosse Wassjas sei. Ar-
kadij mußte vortreten. Er wollte die Fragen,
die man ihm vorlegte, beantworten, doch als er
Julian Mastakowitsch anblickte und in seinem
Gesicht den Ausdruck aufrichtigen Mitleids
sah, erzitterte er am ganzen Körper und be-

gann wie ein Kind zu schluchzen. Er tat noch

mehr: er ergriff die Hand des Vorgesetzten,
drückte sie an seine Augen und benetzte sie mit
Tränen, so daß Julian Mastakowitsch genötigt
war, die Hand zurückzuziehen, mit ihr durch
die Luft zu fahren und zu sagen: „Genug,
mein Bester, genug! Ich sehe, daß du ein gutes
Herz hast." Arkadij schluchzte weiter und warf
allen Anwesenden flehende Blicke zu. Es war
ihm, als ab sie sich alle als Brüder seines un-
glücklichen Wassja fühlten, sich in Gram um ihn
verzehrten und ihn beweinten. „Wie ist denn
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bag gefdjet)en?" fragte Julian Slaftaïotoitfdj:
„SBiefo fiat er ben Serftanb Berloren?"

„Slug ©anï — banïBarïeit!" Brachte 2Ir=

ïabij lytoanotoitfd) ftotternb ïjetbor.
Stile toarert erftaunt, alg fie biefe SInttoort

Borten, unb eg erfdjien ipen fortberfiar unb
untoa'Brfdjeinlid), bajj eirt Sîenfdj aug ®anï=
Barfeii ben Serftanb Berlieren tonne. SIrïabij
er'flärte fo gut er tonnte ben SacfjüerBalt.

„SDcein (Sott, toie frfjabe! " fagte fdjliefjlidj
Julian Sftaftaïoïintfdj, „unb bafiei toar bie SIr=

Beit, mit ber idj ip Betraut pBe, toeber Befom
berg toidjtig nod) bringenb. So ift ber SJtenfdj

loegcit nidjtg gugntnbe gegangen! Sun, man
muff il)ii irtg PmenBaug fdjaffen!..S'efet
manbte fid) Julian SSaftaïotoitfdj mieber au
SIrïabij unb Begann ip bon neuem auggufra=
gen. „@r Bittet," fagte er auf SBaffja geigenb,
„baff man irgenbeinem jungen SSabdjen nid)tg
baüon ergäljle... öft eg feine Sraut?"

SIrïabij er'flärte ipi alleg. SBaffja fdjien
angeftrengt iiBer ettoag nadjgubenfen, ober fidj
auf eine fep toidjtige Sad)e Befinnen gu tooh
len, bie iïjm in biefem SIugenBlid nüpdj fein
tonnte. Qutoeilen lief) er feinen gequälten Slid
in ber 9'tunbe fdjtoeifen, alg erluartete er, bafh

ip irgenb jemanb an bag Sergeffene erinnern
mürbe, ©ann heftete er feinen Slid auf SMa=

bij. Onblicf) fdjimmerte in feinen Singen etmag
toie tpoffnung auf; mit bem linfen gufj bortre»
tenb, machte er brei Sdjritte auf Julian 30tafia=

totoitfdj gu, fo militärifd) ftramm, toie er eg nur
tonnte unb fdjtug, ftetjen BleiBenb, bie pden
lufammen, toie eg bie Solbaten tun, toenn fie
auf einen Dffigier 3ugeï)en, ber fie angerufen
hat. Stile ertoarteten gefpannt, mag jelgt 'form

men mürbe.
,,^d) T)aBc ein ïôrperlidjeg ©efiredjen, ©£gel=

long, id) Bin tiein gctoadjfen unb fcfimach, unb
tauge nidjt gum SJiilitärbienft," fagte er ïurg
unb troden.

Sitte, bie int Qimmer toaren, alle otjne Slug»

natjme, Batten in biefem SIugenBlid bag ©e=

fitl)l> alg oB it)nen jemanb bag tperg gufarm
menpreffte, unb audj Julian Staftaïotoitfdj, ber

ja fonft burd)aug nid)t toeidjBergig mar, bergoff
einige 2/ränen. „jppt ip toeg!" fagte er unb
toinfte mit ber tpanb aB.

„Stlfo taitglidj!" fagte SBaffja IpBIaut,
mad)te lintgum teBrt ttnb berliefj bag Qimmcr.
Sitte, bie fidj für fein Sdjidfat intereffierten,
ftürgten iljm nad). SIrïabij brängtc fid) mit
ben übrigen um SBaffja, ben man, in ©rtoar»

tun g ber offigiellen Serfügung unb eineg SBa=

geng, ber ip ing Spital Bringen fottte, im
Sorraume auf einen Stul)l gefegt B^tte. ©r
fafj fdjtoeigenb ba unb fdjien in größter Sorge
'gu fein. SoBalb er jentanben er'fannte, nidte
er il)m, gleidjfam SIBfcIjieb neBmenb, 3U. ©r
fat) jeben SIugenBlid nadj ber ©üre unb toartete
mo'BI, baf) jemanb fagte: „Sun ift eg Seit!"
Sitte ftanben bid)t unt iBn gebrängt; alte fdjüt=
tclten ben ®opf, alle jammerten. Siele brüd=
ten ihr ©rftaunen über bie ©efdjidjte aitg, bie

gang plöpdj atteu Beïannt gemorben mar. ®ie
einen Befprad)en eingel)enb ben ga'll, bie anbe=

ren Bemitleibeten SBaffja unb lobten tp; fie
jagten, er fei ein fo Befdjeibener, ftitter unb
BieIoerfpred)enber junger SSann getoefen; man
ergäl)lte fid), mie ftreBfam unb lernbegierig er
getoefen fei, toie er nad) Silbung unb Sßiffen
ledjgte. „SJiit eigener ®raft t)at er fidj aug uie=
bereut Staube emporgearbeitet!" Bemer'fte je=

manb. Stau fpradj mit 9tül)rung Bon ber

SpmpatBie, bie ihm feine ©pgetteng entgegen'^
Brad)te. ©inige Berfudjten eine ©rflärung ba=

für 31t finben, baff SBaffja gerabe barauf Per=

fallen luar, baff man il)n unter bie Solbaten
fteden toürbe, faflg er feine SIrfieit nicht Be=

enbete. SJÎan ergäBIte fid), bafg ber Strmfte erft
Bor ïurgem, baut ber Sertoenbung Julian
SJtaftaïotoitfdjg, ber in it)m ©aient, ©eljorfam
unb einen ungetoö'Bnlidj fanften ©Bara'fter ent=

bedt Bitte, aug bem ®IeinBürgerftanbe, bem er
anget)örte, in bie erfte Seamtenïlaffe eingereiht
toorben toar. ©g gab mit einem SBorte fe't)r
Biete SInfid)ten unb SBeinurtgen. Unter beneit,
bie bag ©efd)el)nig Befonberg erfpittert hatte,
ntadjte fid) ein auffattenb ïlein getoad)fener
College SBaffja Sd)um!otog BemerïBar. @r

toar burd)aug nicht mel)r jung, fonbern fo in
ben ©reifgigern. @r mar ïretbeBIa^, sitterte
am gangen Körper unb Uidjelte fel)r fonberBar,
Bietleid)t begtoegen, meil jeber S'fanbal unb
jeber Unglüdgfatt ben unbeteiligten Qufdjauer
nid)t nur erfdjredt, fonbern gugleid) aud) irgenb=
mie erfreut, ©r lief immer um ben ^reig
Berum, ber fid) um SBaffja gehilbet hatte, ftetlte
fid), ba er ïlein gemadjfen toar, auf bie 3et)eu=

fpijjen, fap jeben, ber il)ut in ben 9Beg ïam,
am Sodïnopf, b. I)* rxicht jeben, fonbern nur
biejenigen, Bei benen er fid) bag erlauBen burfte,
unb fagte, baff er gang genau toiffe, toie alleg

geïommen fei, baff ber jpH burd)aug nicht fo
einfad), fonbern fel)r fdjtoierig fei unb baf) man
it)u nicht al§ erlebigt anfet)cn bürfe, ©ann
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das geschehen?" fragte Julian Mastakowitsch:
„Wieso hat er den Verstand verloren?"

„Aus Dank — dankbarkeit!" brachte Ar-
kadij Jwanowitsch stotternd hervor.

Alle waren erstaunt, als sie diese Antwort
hörten, und es erschien ihnen sonderbar und
unwahrscheinlich, daß ein Mensch aus Dank-
barkeit den Verstand verlieren könne. Arkadij
erklärte so gut er konnte den Sachverhalt.

„Mein Gott, wie schade!" sagte schließlich

Julian Mastakowitsch, „und dabei war die Ar-
beit, mit der ich ihn betraut habe, weder besau-
ders wichtig noch dringend. So ist der Mensch

wegen nichts zugrunde gegangen! Nun, man
muß ihn ins Irrenhaus schaffen!..." Jetzt
wandte sich Julian Mastakowitsch wieder an
Arkadij und begann ihn von neuem auszufra-
gen. „Er bittet," sagte er aus Wassja zeigend,
„daß man irgendeinem jungen Mädchen nichts
davon erzähle... Ist es seine Braut?"

Arkadij erklärte ihm alles. Wassja schien

angestrengt über etwas nachzudenken, oder sich

auf eine sehr wichtige Sache besinnen zu wol-
len, die ihm in diesem Augenblick nützlich sein
könnte. Zuweilen ließ er seinen gequälten Blick
in der Runde schweifen, als erwartete er, daß'
ihn irgend jemand an das Vergessene erinnern
würde. Dann heftete er seinen Blick auf Arka-
dij. Endlich schimmerte in seinen Augen etwas
wie Hoffnung auf; mit dem linken Fuß vortre-
tend, machte er drei Schritte auf Julian Mafia-
kowitsch zu, so militärisch stramm, wie er es nur
konnte und schlug, stehen bleibend, die Hacken

zusammen, wie es die Soldaten tun, wenn sie

auf einen Offizier zugehen, der sie angerufen
hat. Alle erwarteten gespannt, was jetzt kom-

men würde.
„Ich habe ein körperliches Gebrechen, Exzel-

lenz, ich bin klein gewachsen und schwach, und
tauge nicht zum Militärdienst," sagte er kurz
und trocken.

Alle, die im Zimmer waren, alle ohne Aus-
nähme, hatten in diesem Augenblick das Ge-

fühl, als ob ihnen jemand das Herz zusam-
menpreßte, und auch Julian Mastakowitsch, der

ja sonst durchaus nicht weichherzig war, vergoß
einige Tränen. „Führt ihn weg!" sagte er und
winkte mit der Hand ab.

„Also tauglich!" sagte Wassja halblaut,
machte linksum kehrt und verließ das Zimmer.
Alle, die sich fiir sein Schicksal interessierten,
stürzten ihm nach. Arkadij drängte sich mit
den übrigen um Wassja, den man, in Erwar-

tun g der offiziellen Verfügung und eines Wa-
gens, der ihn ins Spital bringen sollte, im
Vorraume auf einen Stuhl gesetzt hatte. Er
saß schweigend da und schien in größter Sorge
zu sein. Sobald er jemanden erkannte, nickte

er ihm, gleichsam Abschied nehmend, zu. Er
sah jeden Augenblick nach der Türe und wartete
Wohl, daß jemand sagte: „Nun ist es Zeit!"
Alle standen dicht um ihn gedrängt; alle schüt-
telten den Kopf, alle jammerten. Viele drück-
ten ihr Erstaunen über die Geschichte aus, die

ganz plötzlich allen bekannt geworden war. Die
einen besprachen eingehend den Fall, die ande-

ren bemitleideten Wassja und lobten ihn; sie

sagten, er sei ein so bescheidener, stiller und
vielversprechender junger Mann gewesen; man
erzählte sich, wie strebsam und lernbegierig er
gewesen sei, wie er nach Bildung und Wissen
lechzte. „Mit eigener Kraft hat er sich aus nie-
deren? Stande emporgearbeitet!" bemerkte je-
mand. Man sprach mit Rührung von der

Sympathie, die ihm seine Exzellenz entgegen-
brachte. Einige versuchten eine Erklärung da-

für zu finden, daß Wassja gerade darauf ver-
fallen war, daß man ihn unter die Soldaten
stecken würde, falls er seine Arbeit nicht be-

endete. Man erzählte sich, daß der Ärmste erst
vor kurzem, dank der Verwendung Julian
Mastakowitschs, der in ihm Talent, Gehorsam
und einen ungewöhnlich sanften Charakter ent-
deckt hatte, aus dem Kleinbürgerstande, dein er
angehörte, in die erste Beamtenklasse eingereiht
worden war. Es gab mit einem Worte sehr
viele Ansichten und Meinungen. Unter denen,
die das Geschehnis besonders erschüttert hatte,
machte sich ein auffallend klein gewachsener
Kollege Wassja Schumkows bemerkbar. Er
war durchaus nicht mehr jung, sondern so in
den Dreißigern. Er war kreideblaß, zitterte
am ganzen Körper und lächelte sehr sonderbar,
vielleicht deswegen, weil jeder Skandal und
jeder Unglücksfall den unbeteiligten Zuschauer
nicht nur erschreckt, sondern zugleich auch irgend-
wie erfreut. Er lief immer um den Kreis
herum, der sich um Wassja gebildet hatte, stellte
sich, da er klein gewachsen war, auf die Zehen-
spitzen, faßte jeden, der ihm in den Weg kam,
am Rockknopf, d. h. nicht jeden, sondern nur
diejenige??, bei denen er sich das erlauben durfte,
und sagte, daß er ganz genau wisse, wie alles
gekommen sei, daß der Fall durchaus nicht so

einfach, sondern sehr schwierig sei und daß man
ihn nicht als erledigt ansehen dürfe. Dann
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[teilte er fiep toieber auf bie Qepenfpipen, flü=
[texte feinem Qttpörer ettoaS inS £)pr, nidte
mit bent ®opf unb lief gu [einem näcpften ®oI=

legen, ©üblich fanb bie ©gene ipren StBfdjtufj:
ein StmtSbiener unb ein Heilgehilfe gingen auf
SBafjfa gu unb fagten ifjnt, baff eS nun Qeit
[ei, aufguBrecpen. ©r [prang in groffer Unruhe
auf unb folgte ihnen, fiel) immer im greife unt=
fepenb. ©r fuipte femanb mit ben Stugen!

„SBafffa! SSafffa!" rief SlrBabif Qmanotoitfcp
fcplutpgenb. SSafffa BlieB [teljen, unb SCxïabij
fgtoanotoitfd) brängte fiep gu iprn heran, ©ie
fielen fid) gum leptenmal in bie Strate, unb unt=
Hämmerten einanber fdjtoer unb [eft. ©S Inar
ein trauriger StnBtid. SBeldj ein ppantaftifcpeS
©c^idffal preßte auS ihren Stugen biefe ©ränem
fluten! SBorüBer meinten [ie? 3Bo lag baS Un»

gliitf? SBarunt Bannten [ie einanber niept ber»

[tehen?
„®a nimm eS, nimm eS! Söetoapre e£ auf!"

[agte ©cpuntBom unb brüdte StrBabif ein ©tiicÉ

ißapier in bie Hanb. „©onft merben [ie e£ mir
nach fortnehmen. ©u fannft e£ mir [päter
Bringen, ja Bringe e£ mir [päter! ißermapre
e£ ..." SSafffa Bant niept toeiter, benn er tourbe
gerufen. ©r lief fcpne'tt bie ©reppe hinunter
unb nicBte allen gum SIBfd^ieb git. ©ein ©efidft
brüdte ißergtoeiftung au». ©dflie^Iicfi fetgte

man ipn in eine J^utfdfe, unb bie ®utfcpe rollte
haben. SlrBabij öffnete Bjaftig ba£ Rapier: e£

mar bie feptoarge Sode StfaS, bie ©cpumBom Bei

fiep getragen hatte. Heifje tränen traten 2tr=

Babij in bie Stugen: „Step, arme Sifa!"
Sîacp ©cplufg bet ^angleiftunben ging er

nach frer ®otomna»23orftabt. ©£ i[t gar nicht
gu BefcpreiBen, toa£ bort borging! ©elBft üßetja,
her Bleitte ißetfa, her nic^t recht berftehen Bonnte,
maS mit bent guten Sßaffja gefepepen mar, ging
in eine (Me, Bebedte [ein ©efiept mit [einen
Keinen Hänben unb Begann auS bollem ®in=
berpergen gu fchlucpgen. ©£ hämmerte Bereits,
als Strfabif nach Haufe ging. Strn 2tema=$ai
BlieB er für eine SSeile [tehen unb toarf einen
burepbringenben SSIitf ben Stuff entlang in bie

neBelige froftige [gerne, bie int letzten Stbglang
beS StöenbrotS, baS am grauen H°rig<mt er»

ftarB, in Blutigem fßitrpur fepmarnm. ©ie Stacht
fenBte [ich üBer bie ©tabt, unb auf her gangen
toeiten, bom hartgefrorenen ©cpnee angefcptool»
lenen gtäcpe her Steina funBelten in ben letzten
©onnenftrahlen ungaplige SJÎpriaben bon ©i§=
nabeln, ©er Qdoft erreichte gtoangig ©rab.

Sag fd)tt>ad)e §etg.

ÜDtildjmeiffer ©ampf [tieg bon ben ntübegepeig»
ten iPferben ttnb ben laufenben SStenfdfen auf.
©ie eifige Suft ergitterte bom leifeften ©eräufcp,
unb toie Stiefen erhoben fid) bon aEen ®äd)ern
auf Beiben ©eiten beS ©trorneS Stauchfäulen
in ben Balten Hornel; [ie flochten [ich ineinan»
her unb lüften [ich lieber, [o baff üBer ben alten
©eBäuben neue entftanben, unb fid) in her Suft
eine neue ©tabt türmte @S toar, als oB biefe
gange SSelt, mit alten ihren SSetoopnerrt, ben
ÜMicptigen unb ben ©eringen, mit allen ihren
Stepaufungen, ben ißettlerperBergen unb ben
golbftrolgeitben Sßaläften — her greube her
2Jtäd)tigen her ©rbe, [ich in biefer ©ämnter»
ftuitbe itt einen ppaittaftifdfen SOtürcpentraunt
bertoanbette, her [eben StugenBIicB entfcpmiitben
rtnb [ich int bunBelBIauen Himmel als Staud)
auftöfen mürbe, ©in fonberfiareS ©efühl er»

griff ben bertoaiften greunb beS armen Sßaffju.
@r fupr gufantnten, unb ÜBer [ein H^bg ergeff
[ich plöplicp eine peiffe SSIuttoette, bie bon einem
[tarBen, ihm Bis jept uitBeBannten ©efühl auf»
gepeitfept mar. ©rft jeigt Begriff er bert ©init
her gangen Unruhe, unb marunt her arme
SSafffa, her [ein ©lüd ntd)t tragen Bonnte, ben

ißerftanb berloreit patte, ©eine Sippen gittern
ten, in [einen Stugen Brannte ein geuer, er er»

Blaffte, unb eS mar ipnt, als oB er jeigt eine neue
©rfenntniS getooitnert Bjcitte

ißon nun ait mürbe er fchmeigfam ttnb ber=

[d)Io[[en unb berlor [eine gange frühere $röh=
KdfBeit. ©ie alte äßopnung mürbe ipm uner=
trägliih, unb er gog in eine neue. Qu ben 2Ir=
temfetoS mottte er nicht mepr gepen; er Bonnte
eS einfach nicht. Stad) gmei Qapren traf er ein=

mal Sifa iit einer ^irepe. ©ie mar berpeiratet,
unb ipr folgte bie Statute mit iprent 5tinbe.
©ie Begrüßten einanber unb üermieben eS an=
fangS, bom SSergangenen gtt fpredgen. Sifa er=

gaplte, baff [ie, ©ott fei banB, gtüdlid) [ei, baff
ipr SOtann ein betntögeitber unb attip guter
ÜDienfd) [ei, ben [ie liebe... ©od) plöplid), mit»
ten in her Stehe, füllten fid) ipre Slugen mit
©rätten, ipre ©timme berfagte, [ie toanbte fiep
aB unb Bniete nieber, um ipren Kummer bor
ben üDtenfdjen gu berBergen

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

SBerfiorgenpett.

©ttreh eine Sabenripe fiepft bu bie palBe
SSelt; [ie jebod) fiept bid) nur, fotoeit eS bir
gefällt. 21, iß.
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stellte er sich wieder auf die Zehenspitzen, flü-
sterte seinem Zuhörer etwas ins Ohr, nickte

mit dem Kopf und lief zu seinem nächsten Kol-
legen. Endlich fand die Szene ihren Abschluß:
ein Amtsdiener und ein Heilgehilfe gingen auf
Wassja zu und sagten ihm, daß es nun Zeit
sei, aufzubrechen. Er sprang in großer Unruhe
auf und folgte ihnen, sich immer im Kreise um-
sehend. Er suchte jemand mit den Augen!
„Wassja! Wassja!" rief Arkadij Jwanowitsch
schluchzend. Wassja blieb stehen, und Arkadij
Jwanowitsch drängte sich zu ihm heran. Sie
fielen sich zum letztenmal in die Arme, und um-
klammerten einander schwer und fest. Es war
ein trauriger Anblick. Welch ein phantastisches
Schicksal preßte aus ihren Augen diese Tränen-
fluten! Worüber weinten sie? Wo lag das Un-
glück? Warum konnten sie einander nicht ver-
stehen?

„Da nimm es, nimm es! Bewahre es auf!"
sagte Schumkow und drückte Arkadij ein Stück
Papier in die Hand. „Sonst werden sie es mir
noch fortnehmen. Du kannst es mir später
bringen, ja bringe es mir später! Verwahre
es ..." Wassja kam nicht weiter, denn er wurde
gerufen. Er lief schnell die Treppe hinunter
und nickte allen zum Abschied zu. Sein Gesicht
drückte Verzweiflung aus. Schließlich setzte

man ihn in eine Kutsche, und die Kutsche rollte
davon. Arkadij öffnete hastig das Papier: es

war die schwarze Locke Lisas, die Schumkow bei

sich getragen hatte. Heiße Tränen traten Ar-
kadij in die Augen: „Ach, arme Lisa!"

Nach Schluß der Kanzleistunden ging er
nach der Kolomna-Vorstadt. Es ist gar nicht
zu beschreiben, was dort vorging! Selbst Petja,
der kleine Petja, der nicht recht verstehen konnte,
was mit dem guten Wassja geschehen war, ging
in eine Ecke, bedeckte sein Gesicht mit seinen
kleinen Händen und begann aus vollem Kin-
derherzen zu schluchzen. Es dämmerte bereits,
als Arkadij nach Hause ging. Am Newa-Kai
blieb er für eine Weile stehen und warf einen
durchdringenden Blick den Fluß entlang in die

nebelige frostige Ferne, die im letzten Abglanz
des Abendrots, das am grauen Horizont er-
starb, in blutigem Purpur schwamm. Die Nacht
senkte sich über die Stadt, und auf der ganzen
weiten, vom hartgefrorenen Schnee angeschwol-
lenen Fläche der Newa funkelten in den letzten
Sonnenstrahlen unzählige Myriaden von Eis-
nadeln. Der Frost erreichte zwanzig Grad.

Das schwache Herz.

Milchweißer Dampf stieg von den müdegehetz-
ten Pferden und den laufenden Menschen auf.
Die eisige Luft erzitterte vom leisesten Geräusch,
und wie Riesen erhoben sich von allen Dächern
auf beiden Seiten des Stromes Rauchsäulen
in den kalten Himmel; sie flochten sich ineinan-
der und lösten sich wieder, so daß über den alten
Gebäuden neue entstanden, und sich in der Lnft
eine neue Stadt türmte... Es war, als ob diese

ganze Welt, mit allen ihren Bewohnern, den
Mächtigen und den Geringen, mit allen ihren
Behausungen, den Bettlerherbergen und den
goldstrotzenden Palästen — der Freude der
Mächtigen der Erde, sich in dieser Dämmer-
stunde in einen phantastischen Märchentraum
verwandelte, der jeden Augenblick entschwinden
und sich im dunkelblauen Himmel als Rauch
auflösen würde. Ein sonderbares Gefühl er-
griff den verwaisten Freund des armen Wassja.
Er fuhr zusammen, und über sein Herz ergoß
sich plötzlich eine heiße Blutwelle, die von einem
starken, ihm bis jetzt unbekannten Gefühl auf-
gepeitscht war. Erst jetzt begriff er den Sinn
der ganzen Unruhe, und warum der arme
Wassja, der sein Glück nicht tragen konnte, den
Verstand verloren hatte. Seine Lippen zitier-
ten, in seinen Augen brannte ein Feuer, er er-
blaßte, und es war ihm, als ob er jetzt eine neue
Erkenntnis gewonnen hätte

Von nun an wurde er schweigsam und ver-
schlössen und verlor seine ganze frühere Fröh-
lichkeit. Die alte Wohnung wurde ihm uner-
träglich, und er zog in eine neue. Zu den Ar-
temjews wollte er nicht mehr gehen; er konnte
es einfach nicht. Nach zwei Jahren traf er ein-
mal Lisa in einer Kirche. Sie war verheiratet,
und ihr folgte die Amme mit ihrem Kinde.
Sie begrüßten einander und vermieden es an-
fangs, vom Vergangenen zu sprechen. Lisa er-
zählte, daß sie, Gott sei dank, glücklich sei, daß
ihr Mann ein vermögender und auch guter
Mensch sei, den sie liebe... Doch plötzlich, mit-
ten in der Rede, füllten sich ihre Augen mit
Tränen, ihre Stimme versagte, sie wandte sich

ab und kniete nieder, um ihren Kummer vor
den Menschen zu verbergen

Verborgenheit.
Durch eine Ladenritze siehst du die halbe

Welt; sie jedoch sieht dich nur, soweit es dir
gefällt. A. V.
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